
KREISJUGENDWERK
DER AWO ESSEN

Kreisjugendwerk 
der AWO Essen

Pferdemarkt 7
45127 Essen
Fon:	 0201 - 23 32 49
Fax:	 0201 - 22 90 75
E-Mail: 
info@jugendwerk-essen.de
www.jugendwerk-essen.de

Freiheit, Gerechtigkeit,
Solidarität!
Seit 40 Jahren 

40
 J

AH
RE

 K
RE

IS
JU

GE
ND

W
ER

K 
DE

R 
AW

O 
ES

SE
N



2 3

Freiheit, Gerechtigkeit,
Solidarität!
Seit 40 Jahren 

Vorwort | Grußworte | Einleitung
	 Vorwort der Vorsitzenden   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   	 04
	 Grußwort des Bezirksjugendwerks Niederrhein   .   .   .   .   	 05
	 Grußwort des Landesjugendwerks NRW   .  .  .  .  .  .  .  .  .          	 06
	 Grußwort des Bundesjugendwerks   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   	 07
	 Grußwort der AWO Essen   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                  	 08
	 Grußwort des Beigeordneten Jugend   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .           	 09
	 40 Jahre Kreisjugendwerk der AWO Essen   .  .  .  .  .  .  .  .         	 10

Das Kreisjugendwerk als politischer Jugendverband
	 Jugendverbandsarbeit – Wieso mach ich das?   .  .  .  .  .       	 13
	 Ehrenamt – Ich engagiere mich, weil …   .  .  .  .  .  .  .  .  .          	 14
	 Politisch bewegend    .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   	 16
	 Was bedeutet Vorstandsarbeit?   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .               	 18
	 Interkulturelle Arbeit des Jugendwerks   .   .   .   .   .   .   .   .   	 20

Aus den Ortsjugendwerken
	 Vom Projekt zum OJW Parkour   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .               	 23
	 H21-Zero – Jugendclub? OJW? Oder beides?    .  .  .  .  .  .       	 26
	 OJW Wasserturm – 5 Jahre Essperimente   .  .  .  .  .  .  .  .          	 28

Flucht und Asyl
	 Jugendwerk Essen engagiert sich verstärkt für 

	 junge Menschen mit Fluchterfahrungen   .   .   .   .   .   .   .   .   	 31
	 Integration von Geflüchteten   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                	 32
	 Sing deine Heimat   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   	 34

Jugendverbandliches Reisen
	 Für alle und jederzeit wieder – Ferien ohne Eltern!   .   .   	 37
	 Im „Freizeitfieber“ – auch in der Zukunft?   .  .  .  .  .  .  .         	 40

Themen und Arbeitsfelder
	 Das Kinder- und Jugendzentrum Schonnebeck   .   .   .   .   .  	 45
	 JZ Schonnebeck – Interview mit Negin Khatam   .   .   .   .   	 46
	 Wie offene Kinder- und Jugendarbeit (OKJA) wirkt   .   .   	 48
	 Das Youth Culture – Ein Jugendclub für Kreative   .   .   .   .  	 50
	 Vom Benderheim zum Plan Ku   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  	 52
	 Auf der Suche nach dem Glück in Werden   .   .   .   .   .   .   .   .  	 54
	 Lernen ist wichtig – und macht Spaß   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  	 56
	 Willkommen bei den Stadtteildetektiven   .   .   .   .   .   .   .   .  	 58
	 MitWirkung   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  	 60
	 Jugendforum Zollverein   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  	 62

Veranstaltungen und Aktionen
	 Kreisjugendwerkstreffen im Plan Ku    .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  	 65
	 Das neue Maskottchen stellt sich vor   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  	 66
	 Kampagne – Geh wählen!    .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  	 68
	 Ferien-Fahrradwoche im JZ Schonnebeck    .   .   .   .   .   .   .   	 70
	 Aktion Benefiz-Adventskalender    .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  	 72
	 Int. Jugendaustausch mit Nischni Nowgorod    .   .   .   .   .   	 74

Mitarbeitende | Chronik | Organigramm
	 Abenteuer BFD beim Jugendwerk   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  	 77
	 Was begeistert dich an deiner Arbeit beim Jugendwerk?  	 78
	 Meilensteine – Chronik des Jugendwerks    .  .  .  .  .  .  .  . 	 80
	 Bisherige Vorsitzende und Vorstände    .   .   .   .   .   .   .   .   .   	 82
	 Organigramm Kreisjugendwerk der AWO Essen    .   .   .   .   .  	 83

I N H A L T



4 5

FREIHEIT, GERECHTIGKEIT, SOLIDARITÄT!
V O R W O R T  D E R  V O R S I T Z E N D E N G R U S S W O R T  D E S  B E Z I R K S J U G E N D W E R K S  N I E D E R R H E I N

im Namen des Gesamtvorstandes des Bezirksjugendwerks AWO 

Niederrhein möchten wir euch ganz herzlich zum 40-jährigen 

Jubiläum gratulieren. 

Wir wünschen dem KJW Essen, dass es seine wichtige Arbeit 

weiterführen kann und dass es im Rahmen seiner Arbeit das 

Miteinander der Kulturen verbessert. Eurem Einsatz in den vie-

len Einrichtungen für Kinder und Jugendliche, wie zum Beispiel 

dem Jugendzentrum Schonnebeck, haben wir es zu verdanken, 

dass das Jugendwerk weiterhin für die interkulturelle Öffnung 

steht und das Zusammenleben unter den unterschiedlichsten 

Kulturen fördert.

Glück Auf!

Max Jatzkowski
Vorsitzender Bezirksjugendwerk 

der AWO Niederrhein 

Hallo und herzlich willkommen auf der ersten Seite der neuen 

Festschrift des Kreisjugendwerkes der AWO in Essen. Wir, Ajdin 

und Evgenia, haben das ganz große Glück erwischt – wir sind 

beim 40. Jubiläum des Jugendwerks in Essen aktiv dabei.

Seit 40 Jahren engagieren sich viele Ehren- und Hauptamtliche 

beim Jugendwerk für das Wohl der Kinder und Jugendlichen in 

unserer Stadt. Einige Ziele und Umsetzungen werden schnell 

erreicht, die anderen brauchen ihre Zeit, aber jede gute Idee 

bekommt bei uns immer die Chance, verwirklicht zu werden! 

Und das macht uns ganz besonders. 

Für die Rechte der Kinder und Jugendlichen zu kämpfen, ein 

Sprachrohr zwischen den Jüngsten in unserer Stadt und der Po-

litik zu sein, auf Demos für den Frieden, Solidarität, Gerechtig-

keit mit Gleichdenkenden zu streiten, Ferienfreizeiten ohne El-

tern und für jeden, unabhängig vom jeweiligen sozialen Status, 

anbieten zu können, Angebote in unseren Jugendeinrichtungen 

zu gestalten, aktiv im Vorstand mitzuwirken, bei Projekten mit-

zumachen und vieles mehr – das macht das Jugendwerk der 

AWO in Essen mit großem Elan, Motivation und Begeisterung 

schon seit 40 Jahren.

In den letzten Jahren hatten wir eine Menge Hoch- und Tief-

punkte, viele neue Arbeitsfelder sind dazu gekommen, einige 

hauptamtliche Mitarbeitende, die viele Jahre mit Begeisterung 

und Leidenschaft für das Jugendwerk gearbeitet haben, sind 

nicht mehr da. An dieser Stelle ein ganz besonderes Dankeschön 

an Frank Bente, Andrea Kundt und Stefan Hoeps. 

LIEBES KREISJUGENDWERK ESSEN,
Wir bedanken uns bei allen ehemaligen und aktiven Jugend-

werker*innen, bei allen unseren Mitgliedern, Mitarbeitenden, 

Unterstützer*innen und Kooperationspartner*innen! Wie eine 

unserer ehemaligen Vorsitzenden (Judith Schlupkothen) in 

ihrem Vorwort zum 25. Jubiläum geschrieben hat: „Egal auf 

welche Weise Ihr uns beisteht/beigestanden habt, ob Ihr in 

unseren Jugendclubs und Jugendzentren/-häusern, in unseren 

zahlreichen Gruppen, auf unseren Ferienfreizeiten, im Vorstand 

oder in der Geschäftsstelle aktiv seid/wart, ob Ihr uns auf an-

deren Ebenen von außen unterstützt (habt) oder ob Ihr uns 

finanziell stärkt/gestärkt habt: DANKE!!!“

Geschichte lebt von Geschichten. Durch persönliche Erfahrungen 

und Erlebnisse. Wir laden euch herzlich ein, die Geschichte und 

die Gegenwart eines ganz besonderen Jugendverbandes kennen-

zulernen und/oder eure Freundschaft mit uns zu vertiefen! 

Wir wünschen euch viel Spaß mit dieser Festschrift und freuen 

uns sehr, euch am 22.09.18 auf der Jubiläumsfeier zu sehen! 

Evgenia Kriwopusk | Ajdin Mehmeti
Die Vorsitzenden des Kreisjugendwerks

der AWO Essen
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G R U S S W O R T  D E S  L A N D E S J U G E N D W E R K S  N R W G R U S S W O R T  D E S  B U N D E S J U G E N D W E R K S

Ihr seid nicht nur Kulturhauptstadt oder Grüne Hauptstadt 

Europas, sondern auch die Heimat eines unserer aktivsten 

Kreisjugendwerke.

Seit vierzig Jahren können die Menschen, aber vor allem die 

Kinder und Jugendlichen vor Ort auf euch bauen. Gelebte Viel-

falt ist euer Programm und eure große Stärke. Das Leben und 

Eintreten für die Werte des Jugendwerks Solidarität, Toleranz, 

Emazipation, Freiheit und Gleichheit ist, gerade in der heutigen 

Zeit der Intoleranz und Menschenfeindlichkeit, außerordent-

lich wichtig und eine großartige Leistung für Demokratie und 

Gesellschaft. Für all diese Arbeit wurdet ihr auf der letzten 

Bundeskonferenz gleich mehrmals und zu Recht mit der „Roten 

Socke“ ausgezeichnet.

Für den Gesamtverband und für das Bundesjugendwerk habt ihr 

in der Vergangenheit ebenfalls Verantwortung übernommen 

und diesen aktiv mitgestaltet. Beispielhaft sind hier Moritz 

Lindner und Christoph Schick für die starke inhaltliche Arbeit 

Anfang der 2010er Jahre genannt und Anna Pfeiffer, die zuletzt 

als Vorsitzende des Bundesjugendwerks viele wichtige Akzente 

gesetzt hat.

Ihr habt verstanden, worum es in der Jugendverbandsarbeit 

und in der Gesellschaft geht, nämlich Spuren zu hinterlassen. 

Spuren in unserem Verband und Spuren bei jedem Menschen, 

Unter dieses Motto setzt das Landesjugendwerk der AWO NRW 

in diesem Jahr seine Konferenz und seine Arbeitsschwerpunkte 

für die nächsten zwei Jahre.  

„Für ein gutes und schönes Leben“ – dabei fällt uns auch sofort 

die Arbeit des Kreisjugendwerks Essen ein, das seit nunmehr  

40 Jahren unermüdlich dazu beiträgt und sich dafür einsetzt, 

dass das Leben der Kinder und Jugendlichen in Essen immer  

ein Stück besser und schöner wird – ganz  auf der Basis unseres 

sozialpolitischen Konzeptes.

Obwohl „nur“ ein Kreisjugendwerk nehmen wir das Kreisju-

gendwerk Essen auch auf Landes- und  Bundesebene als einen 

wichtigen und kompetenten Player in der Jugendwerksland-

schaft wahr. Zuerst fällt uns hierbei der Bereich der Ferienfrei-

zeiten ein. Hier arbeitet das Kreisjugendwerk Essen mit einer 

beachtlichen Professionalität und setzt Standards weit über  

die Kreisgrenzen hinaus. Dabei bildet der Einsatz gerade für die 

Kinder und Jugendlichen, die sich nicht ohne Probleme einen 

Urlaub leisten können, ein wichtiges Fundament. 

Auch bei der Arbeit mit jungen Geflüchteten, die seit ein paar 

Jahren über Landesmittel gefördert wird, begegnet uns das 

Kreisjugendwerk Essen mit hoher Einsatzbereitschaft, Kompe-

tenz und Ausdauer. Hier wurden nicht nur Willkommensprojekte 

gestartet, sondern weitsichtig geplante Projekte, die es den 

jungen Geflüchteten möglich machen, in Essen und auch beim 

Kreisjugendwerk anzukommen.

FÜR EIN GUTES UND SCHÖNES LEBEN LIEBE FREUND*INNEN AUS ESSEN,
Darüber hinaus freuen wir uns auch seit vielen Jahren immer 

wieder auf die Begegnungen bei Landes- und Bundestreffen 

des Jugendwerkes, bei denen die Delegation des KJW Essen 

immer zu einer der größten und fußballerisch stärksten gehört.

Und dies alles funktioniert nur, weil das Kreisjugendwerk Essen 

einen ganz zentralen Grundsatz der Jugendwerksarbeit in allen 

seinen Arbeitsbereichen lebt: Die Partizipation.

Ob im Jugendzentrum, auf der Ferienfreizeit, in der Stadtteil

arbeit – dem Kreisjugendwerk Essen gelingt es, die Kinder und 

Jugendlichen einzubeziehen, sie nicht nur mitmachen, sondern

teilhaben zu lassen. Und dies seit 40 Jahren Schritt für Schritt 

auf dem Weg zu einem guten und schönen Leben!

Wir wünschen euch noch viele, viele weitere Jahre einer erfolg-

reichen Arbeit und stehen an eurer Seite!

Herzlichen Glückwunsch und mit solidarischen Grüßen

Murielle Bühlmeyer | Christoph Flecken 
Max Jatzkowski | Stefan Rüsing   

Die Vorsitzenden des Landesjugendwerkes 

der euch in den letzten 40 Jahren bei euren Jugendtreffs, 

Ferienfreizeiten, Projekten, Demonstrationen und vielem  

mehr begegnet ist. 

Wir wollen uns bei euch ganz herzlich bedanken für 40 Jahre 

Jugendwerk, 40 Jahre Vielfalt und 40 Jahre engagierte Arbeit 

mit Kindern und Jugendlichen, für die ihr die Welt ein bisschen 

schöner gemacht habt.

In diesem Sinne: Macht weiter so und Glück auf!

Euer Bundesjugendwerk 

Christoph Götz | Roxana Pilz 
Die Vorsitzenden des Bundesjugendwerks
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Mit 40 gilt man eigentlich als erwachsen. Da macht auch ein 

Jugendwerk keine Ausnahme. Es ist aber nicht die Jahreszahl, 

die entscheidet, wie jung man denkt, fühlt oder handelt – es 

sind die Ideen und Gedanken und Überzeugungen, die über alt 

oder jung, zukunftsorientiert oder rückwärtsgewandt entschei-

den. Da sind sich der Essener AWO Kreisverband mit seinen fast 

100 Jahren und das Jugendwerk der AWO Essen einig. 

Unser gemeinsames Ziel ist eine gerechte Gesellschaft, an der 

jeder teilhaben kann, die offen und solidarisch ist. Es ist ein 

langer und mühsamer Weg und wir müssen dabei auch manche 

Rückschläge hinnehmen. So erleben wir es gerade jetzt, dass 

die Schere zwischen Arm und Reich immer weiter auseinander-

geht. 

Was junge und ältere Mitstreiter der AWO-Idee vereint, ist der 

Optimismus, gemeinsam etwas bewegen zu können. Und wir 

haben schon einiges bewegt. Da sind die Menschen, 

denen wir Mut gemacht haben, denen wir Freude 

geschenkt haben. Ob Jugendfreizeit oder Ausflug 

mit dem Seniorenclub, der Mensch steht unab-

hängig vom Alter bei uns im Mittelpunkt. 

Das Jugendwerk der AWO feiert in diesem Jahr sein 40-jähriges 

Bestehen. Zu diesem Jubiläum gratuliere ich dem Verband, 

seiner Vorstandschaft und Mitgliedern, inklusive allen Ehren-

amtlichen. Ihnen allen gelten Dank und Anerkennung für die 

Verantwortung, die sie für das Jugendwerk tragen.

Wir stellen heute hohe Erwartungen an Kinder- und Jugendein-

richtungen. Um diesen Anforderungen gerecht zu werden, sind 

freiwillige Helfer und Helferinnen, festangestellte Mitarbeiter 

und Mitarbeiterinnen notwendig, die engagiert und uneigen-

nützig Verantwortung übernehmen, sei es in pädagogischer 

oder organisatorischer Hinsicht. Allen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern, die in der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen oder 

jungen Erwachsenen, in Häusern der Kinder- und Jugendarbeit 

wertvolle Arbeit leisten – die ich nach und nach nun näher 

kennenlernen werde – möchte ich meine Anerkennung und 

Wertschätzung aussprechen. 

In den vergangenen Jahren hat das Jugendwerk der AWO viele 

neue Programme, Projekte oder Angebote mit großem Idealis-

mus und persönlichen Einsatz geschaffen, auf die die Verant-

wortlichen mit Recht stolz sein können. Sei hier nur beispiel-

haft das Jugendforum Zollverein genannt, das Jugendlichen 

zwischen 14 und 21 Jahren die Möglichkeit gibt, unabhängig 

von ihrer Bildung oder ihrem sozialen Hintergrund, ihre Inter-

essen und Themen einzubringen und in die Tat umzusetzen.

G R U S S W O R T  D E R  A W O  E S S E N G R U S S W O R T  D E S  B E I G E O R D N E T E N  J U G E N D

LIEBE FREUNDINNEN UND LIEBE FREUNDE DER AWO! MEINEN HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!
Lasst uns auch in der Zukunft unsere gemeinsamen Ziele weiter 

verfolgen, mit den Menschen und für die Menschen eine ge-

rechte und solidarische Gesellschaft zu schaffen!

Klaus Johannknecht 
Vorsitzender des AWO Kreisverbandes Essen

Oliver Kern 

Geschäftsführer des AWO Kreisverbandes Essen 

Ich habe mir sagen lassen, dass seit „den ersten Tagen“ des 

Jugendwerkes das Bestreben zu erkennen ist, demokratische 

Prozesse für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, insbe-

sondere für solche, die gesellschaftlich benachteiligt sind, zu 

ermöglichen und sich entschlossen für Beteiligungs- und Mit-

wirkungsformate von Kindern und Jugendlichen einzusetzen. 

Das Jugendwerk der AWO stellt somit eine inhaltliche und 

strukturelle Erweiterung der Grundversorgung für Kinder und 

Jugendliche in den jeweiligen Stadtbezirken sicher und stellt, 

über den Sozialraum hinaus, eine hohe Bedeutung für die 

Gesamtbevölkerung dar.

Ich wünsche dem Jugendwerk der AWO für die Zukunft eine wei-

terhin erfolgreiche Entwicklung. Es ist insbesondere für die 

nachrückende Jugend zu wünschen, dass das Jugendwerk der 

AWO auch in der Zukunft in ähnlicher Weise wirken kann.

Muchtar Al Ghusain
 Beigeordneter bei der Stadt Essen für 

Jugend, Bildung und Kultur
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40 Jahre und Jugendwerk – „irgendwie passt da doch was 

nicht“ – ist der erste Gedanke, der kommt. Denn mit 30 Jahren 

müsste doch eigentlich Schluss sein? 

Als Jugendwerker*innen beharren wir auf unsere strikte Alters-

grenze von 30 Jahren für unsere Mitglieder und vor allem für 

das Übernehmen von Ämtern auch im ehrenamtlichen Vorstand.

	 Von jungen Menschen für junge Menschen

Damit stellen wir sicher, dass die Entscheidungsträger*innen 

die Zielgruppe selbst sind. Unsere Organisation ist gebaut auf 

Selbstorganisation, Freiwilligkeit und Ehrenamtlichkeit. Ge-

meinsam wird bei uns Freizeit gestaltet und das Verbandsleben 

im Jugendwerk organisiert.

E I N L E I T U N G

40 JAHRE KREISJUGENDWERK DER AWO ESSEN
Als Kinder- und Jugendverband stehen wir seit nun tatsächlich 

40 Jahren in Essen für die Werte der Arbeiter*innenbewegung 

ein:

	 Freiheit, Gerechtigkeit, Solidarität, Gleichheit, 
	 Emanzipation, Toleranz

Diese setzen wir in unseren vielfältigen Aktivitäten tagtäglich 

um. Wir übernehmen die politische Interessensvertretung für 

Kinder und Jugendliche und bilden sie so weiter, dass sie ihre 

Meinung auch selbst äußern und vertreten können. Wir stärken 

junge Menschen darin, ein selbstbestimmtes Leben zu führen, 

und bieten dafür die passenden (Frei-)Räume, wie zum Beispiel 

in unseren Jugendclubs, Jugendgruppen und Jugendzentren.

Unsere Angebote stehen allen Kindern und Jugendlichen offen. 

Traditionell richten wir uns vor allem an junge Menschen, die 

von gesellschaftlicher Benachteiligung betroffen sind.

Uns ist es besonders wichtig, dass in unseren demokratischen 

Strukturen alle beteiligt werden. Denn wir lieben:

	 Partizipation

Am besten gelingt dies aus unserer Sicht durch das Erleben von 

Gemeinschaft und dadurch das Erkennen von Gemeinsamkeiten, 

aber auch das Akzeptieren von Unterschieden. 

Damit unsere Arbeit gelingen kann, benötigen wir jede Menge 

ehrenamtliche Power, unseren starken Mutterverband, die AWO, 

engagierte Mitarbeitende, ein gesellschaftspolitisches Milieu, 

in dem unsere Arbeit geschätzt wird, und natürlich ausreichen-

de finanzielle Mittel. Leider entwickelten sich einzelne der auf-

gezählten Punkte in den letzten Jahren nicht in unserem ver-

bandlichen Interesse. 

Unser Jugendverband lebt von engagierten Ehrenamtlichen. 

Die Möglichkeiten für das Engagement von jungen Menschen 

wurden in den vergangenen Jahren aber durch Faktoren wie G8, 

verkürzte Studienzeiten und eine allgemeine Einschränkung 

der Zeitautonomie junger Menschen beschnitten.

Außerdem stellen wir fest, dass die Finanzierung unserer Akti-

vitäten immer schwieriger wird. Aus Sicht der Jugendverbände 

fehlen in der Stadt Essen 3,3 Millionen Euro für die Kinder- und 

Jugendarbeit. Viele Angebote können nicht mehr über die Re-

gelstruktur finanziert werden und deren Machbarkeit hängt von 

unsicheren Projektförderungen ab, die viele administrative 

Ressourcen kosten. 

Mit großer Sorge beobachten wir, dass in der Gesellschaft Din-

ge wieder sagbar geworden sind, die aus unserer Sicht in einer 

toleranten und solidarischen Gesellschaft keinen Platz haben. 

Wir erleben, dass Ausgrenzung, Fremdenhass und Gewalt gegen 

Minderheiten wieder zugenommen haben. Und auf der anderen 

Seite erleben wir, dass unser (verbands-)politisches Interesse 

mit Radikalisierung gleichgesetzt wird.

Es war und bleibt wichtig, dass sich Jugendverbände wie das 

Jugendwerk der AWO Essen in einer bunten Jugendverbands-

landschaft für ein Miteinander einsetzen und Gemeinschaft 

erlebbar machen. Gemeinsam mit unserem AWO Kreisverband 

Essen, unseren zahlreichen Unterstützer*innen und vielen 

Freund*innen freuen wir uns darauf, die Zukunft Essens für 

junge Menschen mitzugestalten!

Anna Pfeiffer
Geschäftsführerin des Kreisjugendwerks 

der AWO Essen
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Wie viele andere Spätaussiedlerfamilien aus der ehemaligen 

Sowjetunion, wohnte auch meine Familie eine Zeit lang in dem 

Übergangsheim an der Karl-Meyer-Straße in Essen-Schonne-

beck. Fast jeden Tag lief ich an dem Jugendzentrum vorbei, 

wusste jedoch nicht, was das für ein Gebäude war. Ein Freund 

erzählte, er ginge dort in den Kraftraum, zum Trainieren. Da ich 

damals aber fast nur Jungs dort gesehen habe, traute ich mich 

nicht, das Haus zu besuchen. Etwa fünf Jahre später, als es 

schon den Jugendclub H21-Zero an der Heßlerstraße gab, wur-

de ich als Gast zu einer Vorstandssitzung des KJW eingeladen. 

Ich fühlte mich gut aufgehoben, jedoch verstand ich einige  

Zeit lang nur „Bahnhof“ – so viele fremde Begriffe und Abkür-

zungen, so viele Diskussionen. Aber die Sitzung hinterließ  

ein gutes Gefühl, ich hatte das Interesse, diese neue Familie 

„Jugendwerk“ näher kennenzulernen, ich wollte gerne ein Teil 

davon werden! 

	 Und so wurde ich 2010 auf der Konferenz im Jugendhaus 		

	 Plan Ku als Revisorin in den Vorstand gewählt! 

Was bewegte mich dazu, diesen Schritt zu gehen? Ich wollte 

mitmachen! Ich war schon in Kasachstan sowohl in der Schule, 

aber auch außerschulisch immer aktiv und hatte zu dem Zeit-

punkt noch nichts in meinem neuen Heimatland gefunden, 

wofür ich mich wieder engagieren konnte! Ich fühlte, dass die 

Menschen beim Jugendwerk etwas Wichtiges machen. Es sind 

alles junge Leute, Schüler*innen und Student*innen, die frei-

willig ihre Zeit für andere investieren, um insbesondere das 

D A S  K R E I S J U G E N D W E R K  D E R  A W O  A L S  P O L I T I S C H E R  J U G E N D V E R B A N D

JUGENDVERBANDSARBEIT – WIESO MACH ICH DAS?DAS KREISJUGENDWERK 
DER AWO ALS POLITISCHER 
JUGENDVERBAND

Leben benachteiligter Kinder und Jugendlicher zu verbessern 

und nicht nur zu diskutieren (wie es leider oft in einigen poli

tischen Kreisen der Fall ist), sondern handeln – je nach Mög-

lichkeiten, schneller oder langsamer, aber die Ziele werden fast 

immer umgesetzt. Ziele, die auch meine sind, mit den Werten, 

die auch mir sehr wichtig sind!

Das Jugendwerk bietet eine vielfältige Plattform, um sich eh-

renamtlich zu engagieren – als Helfer*in bei der Ausgabe von 

Getränken beim Kinderfest oder als Betreuer*in für Ferien

freizeiten, als Vorstandsmitglied oder als Gruppenleitung im 

Jugendclub – jeder findet hier das, was er/sie verändern und 

verbessern möchte und kann dabei eigene Ideen umsetzen! 

	 Ich bereue nur eins: dass ich nicht viel früher zum 

	 Jugendwerk gekommen bin!

Ich wünsche dem KJW weiterhin erfolgreiche Jahre mit vielen 

aktiven Mitgliedern, tollen Projekten und guter Zusammen

arbeit mit anderen Verbänden und Kooperationspartner*innen 

in unserer Stadt! 

Und, wie es damals in 2010 Alex auf der Konferenz gesagt hat: 

LASST UNS VERMEHREN – lasst uns Solidarität, Frieden, Demo-

kratie und Partizipation, Freiheit, Ehrenamtlichkeit, interkul-

turelle Öffnung, Gerechtigkeit und Toleranz in uns selbst und 

unserer Umwelt vermehren und verbreiten!!!

Evgenia Kriwopusk
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D A S  K R E I S J U G E N D W E R K  D E R  A W O  A L S  P O L I T I S C H E R  J U G E N D V E R B A N D

EHRENAMT – ICH ENGAGIERE MICH, WEIL …
D A S  K R E I S J U G E N D W E R K  D E R  A W O  A L S  P O L I T I S C H E R  J U G E N D V E R B A N D

	 Isabel 	   Kumar
...	ich gerne Kindern und Jugendlichen 
	 schöne Ferien bereite.
...	ich gerne meine Erfahrungen mit 
	 neuen Teamer*innen teile. 
... 	ich selbst so viel auf Ferienfreizeit 
	 lernen kann. 
... 	auf Freizeit immer so viel passiert und man seine 	 alltäglichen Sorgen zu Hause lässt.
... 	ich gerne neue Menschen kennenlerne.
... 	ich gerne in einem Team zusammenarbeite.... 	es ein schönes Gefühl ist, anderen etwas zurückzugeben. 

	   Cathri 
	 Zimmermann
...	es mir sehr viel Spaß macht und 

	 ich die Gemeinschaft und das Mit-

	 einander im Jugendwerk großartig 

	 finde. Zusammen können wir einfach

	 viel bewirken! 

... 	ich immer wieder davon überrascht werde, wie viel man 	

	 beim Jugendwerk lernen und mitbewegen kann! 

	 Die Ferienfreizeiten sind beispielsweise super spannend,

	 weil junge Menschen als Teamer*innen für junge Menschen

	 eine tolle Zeit gestalten können.

...  es ein tolles Gefühl ist, wenn man einfach dazugehört

	 und gemeinsam Projekte verwirklichen kann! 

	 Gabriel 
	   Brandenberg
	 Ich engagier(t)e mich, weil …

	 sich das Jugendwerk auch für mich 

	 (und viele andere Menschen) 

	 engagiert! 

	 Carina 
	   Hommel
...	 man nur so die Welt ein bisschen 

	 besser machen kann. 

	 Ajdin 	    Mehmeti
...	 Ehrenamt stark macht. ...	 man nur etwas verändern kann, 	 indem man aktiv wird. ...	 Ehrenämter Vorbilder produzieren 	 und auch brauchen!

	 Roman
	   Johansen
...	dies eine Möglichkeit an Selbstent-

	 faltung gibt. Es lehrt Verantwortung

	 zu übernehmen, das Selbstbewusst-

	 sein zu entwickeln. Es verleiht ein 

	  „Wir“-Gefühl, denn man arbeitet zu 

	 99,99 % im Team. 

	 Ehrenamtliches Engagement ermöglicht eigene Wünsche 	

	 in Erfüllung zu bringen, tolle Menschen kennenzulernen 	

	 und wichtige Kontakte fürs Leben zu knüpfen.

	     Evgenia 	 Kriwopusk
...	 unser Leben ohne Ehrenamt nicht 	 funktionieren kann/darf....	 es mich persönlich stark nach 	 vorne bringt. ...	 ich viele neue tolle Freundschaften 

	 knüpfen kann....	 es mir einfach mega Spaß macht!

	 Julia 
	   Kanschin
...	ich gerne Menschen helfe, 

	 unterstütze in den Bereichen, wo 

	 es Bedarf gibt, und gerne meine 

	 kreativen Ideen mit anderen 

	 Menschen teile! 

	 Joel 
	   Knörig
...	ich meine Freizeit sinnvoll nutzen
	 und etwas bewirken will. 
... 	ich gelernt habe, dass das Geheim-
	 nis der Glückseligkeit darin besteht, 
	 andere glücklich zu machen. 
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In den gut 16 Jahren, die ich das Jugendwerk als Geschäftsfüh-

rer begleitet habe, hat der Verband sich vielfach gewandelt und 

umstrukturiert. Es wurden viele neue Handlungsfelder wie 

Schulsozialarbeit, mobile Arbeit oder Lernförderung ins Leben 

gerufen und andere Angebote, wie die Spielgruppe oder das 

Spielmobil eingestellt. Zentrale Themen in diesen Jahren waren 

u. a. mehr Partizipation und Selbstorganisation junger Men-

schen in Essen, die Bekämpfung der Folgen von Kinderarmut in 

der Stadt, die interkulturelle Öffnung der Kinder- und Jugend-

arbeit, der Einsatz für mehr Freiräume für junge Menschen so-

wie mehr Teilhabe für junge Geflüchtete. Wichtig war mir dabei 

stets, dass erfahrbar ist, dass Wandel etwas ganz Natürliches 

und nicht zwingend Negatives ist. Dabei war ein zentraler An-

satz immer „Stärken zu stärken“ und dadurch u. a. persönliche 

Ressourcen zu fördern oder auch Benachteiligungen zu über-

winden. 

Außerparlamentarisch und im Rahmen vielfältiger Mandate 

(u. a. Vorstand der AWO, Arbeitskreis Jugend Essen, AG nach  

§ 78, Jugendhilfeausschuss) brachte und bringt sich das Kreis-

jugendwerk der AWO Essen regelmäßig in lokal-, jugend- und 

gesellschaftspolitische Themen ein. Dabei setzt sich der Ju-

gendverband, aus der Tradition der Arbeiterbewegung heraus, 

für mehr Teilhabe und soziale Gerechtigkeit, Emanzipation und 

Solidarität ein.

POLITISCH BEWEGEND 
D A S  K R E I S J U G E N D W E R K  D E R  A W O  A L S  P O L I T I S C H E R  J U G E N D V E R B A N D D A S  K R E I S J U G E N D W E R K  D E R  A W O  A L S  P O L I T I S C H E R  J U G E N D V E R B A N D

So war das Kreisjugendwerk gemeinsam mit den Essener Ju-

gendverbänden im Jahr 2003 maßgeblicher Motor der erfolgrei-

chen landesweiten Volksinitiative „Jugend braucht Zukunft“. 

Dabei wurden allein in Essen über 22.000 Unterschriften gegen 

die Landeskürzungen in der Jugendarbeit gesammelt. In der 

Konsequenz wurde die gesetzliche Absicherung durch das Ju-

gendfördergesetz beschlossen und die Förderung der Kinder- 

und Jugendarbeit um 20 Mio. aufgestockt. 

Mit ähnlicher Intensität brachte sich das Jugendwerk in den 

folgenden Jahren in die sog. „Neuorientierung“ (Umstrukturie-

rung der Essener Jugendarbeit) sowie in die zweifache (2010, 

2016) Überarbeitung des Kinder- und Jugendhilfeförderplanes 

ein. Hier lag der Fokus auf Bedarfsgerechtigkeit, Trägerautono-

mie sowie Planungs- und Budgetsicherheit. Auf dieser Grundla-

ge wurden 2015 die Finanzmittel zur Förderung der Kinder- und 

Jugendarbeit in Essen eingefordert und beschlossen. 

Das Jugendwerk setzt sich immer für mehr Beteiligung junger 

Menschen in allen Lebensbereichen ein. Beispielgebend sind 

die Beschlüsse zum Stimm-, Rede- und Antragsrecht in allen 

AWO-Gremien (2008), die Initiierung und Erstellung des ersten 

Essener Jugendberichts (2008) unter Beteiligung von jungen 

Menschen und die Entwicklung des beispielgebenden „Jugend-

forum Zollverein“ (ab 2014). Unter dem Motto „Kindheit und 

Jugend braucht Freiräume“ setzt sich das Kreisjugendwerk 

auch für mehr außerschulische Bildungsgelegenheiten und 

selbstorganisierte Lernorte ein. Unser Engagement reichte vom 

Einsatz für mehr (Jugend)Spielplätze im Rahmen der stadtwei-

ten Spielraumanalyse über die Eröffnung der Parkour-Anlage 

auf Zollverein bis hin zur Absicherung von offenen Kinder- und 

Jugendeinrichtungen in Essen. 

Als Großstadt mit einer überdurchschnittlich hohen Kinderar-

mutsquote ist in Essen mehr als jedes dritte Kind von Armut be-

troffen, Tendenz steigend. Nach einem langen Prozess mit vie-

len Widerständen in Politik und Verwaltung, wurde 2009 unter 

Federführung des Jugendwerkes der AWO Essen die Erarbeitung 

eines gesamtstädtischen Konzepts im Jugendhilfeausschluss 

beschlossen. In der Folge wurde fachbereichsübergreifend ein 

10-Jahres-Programm entwickelt. Um mehr Teilhabe und außer-

schulische Bildungsangebote zu ermöglichen, initiierten wir 

auch viele eigene Aktionen, wie die „Kinderurlaubspatenschaf-

ten" (seit 2004) oder den Benefiz-Adventskalender (seit 2011).

Das Jugendwerk als Jugendverband ist auch Lernfeld für junge 

Menschen. Es schafft Möglichkeiten, sich auszuprobieren und 

Fehler machen zu dürfen, um daraus zu lernen. Hierzu bietet 

das Jugendwerk Essen verschiedene Handlungs- und Entschei-

dungsfelder. 

Junge Menschen nehmen an den Angeboten teil oder engagie-

ren sich z. B. als Besucher*in im Jugendhaus, Teamer*in von 

Ferienfreizeiten, Mitglied im Ortsjugendwerk oder im Vorstand. 

Sie haben z. T. sehr unterschiedliche Ausgangspunkte, Interes-

sen und Erwartungen. Diese Anliegen untereinander im Sinne 

der Werte des Jugendwerkes auszuhandeln, ist als konkret ge-

lebte Verbandspolitik zu verstehen. Ich habe meine Rolle immer 

darin verstanden, die Bedürfnisse aufzugreifen, Wege zu fin-

den, die anderen helfen ihre Ideen umzusetzen und mögliches 

Engagement zu potenzieren. Dabei sind es manchmal die 

scheinbar kleinen Dinge, wie die Farbe des Ferienfreizeitkata-

loges, die zu großen Diskussionen führten. Gleichzeitig ste-

cken gerade in solchen Diskussionen viele Lernfaktoren für den 

Einzelnen und die Gruppe. 

Als hauptamtlicher Mitarbeiter im Jugendverband war es u. a. 

meine Aufgabe, zu sozialem Engagement anzuregen und hinzu-

führen. Wichtig war mir dabei die grundsätzliche Akzeptanz 

und Offenheit für fast jedes Argument, jeden Standpunkt und 

jeden Gedanken, egal wie viel oder wenig durchdacht er war. 

Auch sah ich meine Rolle darin, zu helfen einzelne Themen von 

verschiedenen Seiten zu sehen, Grenzen aufzuzeigen und nöti-

genfalls umzudenken, um gute Entscheidungen zu treffen. Dies 

ist meiner Meinung nach die Grund-

lage zur Förderung der Entwicklung 

des Einzelnen (in der Gruppe), der 

Befähigung zur Selbstbestimmung 

und somit auch Basis dafür, gesell-

schaftliche Verantwortung zu über-

nehmen. 

			             Frank Bente
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WAS 
BEDEUTET 
VORSTANDS-
ARBEIT?

D A S  K R E I S J U G E N D W E R K  D E R  A W O  A L S  P O L I T I S C H E R  J U G E N D V E R B A N D D A S  K R E I S J U G E N D W E R K  D E R  A W O  A L S  P O L I T I S C H E R  J U G E N D V E R B A N D
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INTERKULTURELLE ARBEIT DES JUGENDWERKS
D A S  K R E I S J U G E N D W E R K  D E R  A W O  A L S  P O L I T I S C H E R  J U G E N D V E R B A N D D A S  K R E I S J U G E N D W E R K  D E R  A W O  A L S  P O L I T I S C H E R  J U G E N D V E R B A N D

Ein besonderer Themenbereich des Kreisjugendwerkes ist die 

Förderung des interkulturellen Miteinanders in unserer vielfäl-

tigen Gesellschaft.

 

Dabei geht es vor allem darum, Gelegenheiten zu schaffen, bei 

denen ein offener Austausch zwischen unterschiedlichen Kul-

turen möglich ist. So wurden in den letzten Jahren neben Maß-

nahmen wie z. B. Multiplikatorenausbildungen, Infoabende 

oder verbandliche Treffen auch mehrtägige Begegnungs- und 

Schulungsmaßnahmen für verschiedene Gruppen aus den Esse-

ner Jugendverbänden in Kooperation mit dem AKJ durchge-

führt. 

Unter den Titeln „Interkulturelle Nahraumbegegnung“ und 

„After show party“ standen bei den mehrtägigen Maßnahmen 

das gegenseitige Kennenlernen, die Vermittlung interkulturel-

ler Kompetenzen und die gemeinsame Gestaltung von jugend-

kulturellen Workshops im Vordergrund. Hier konnten Jugendli-

che unterschiedlicher Herkunft in einem geschützten Rahmen 

kulturelle Unterschiede und Gemeinsamkeiten im Handeln, 

Wahrnehmen, Denken und Fühlen thematisieren sowie die eige-

nen Vorurteile reflektieren. 

Ein weiteres gelungenes Projekt im Bereich Interkulturalität 

fand 2017 unter dem Namen „SING DEINE HEIMAT“ statt. Hier 

hatten die Teilnehmenden die Möglichkeit, in Form von Hip Hop 

Songs den Begriff Heimat zu thematisieren. Das Besondere an 

der Zielgruppe war, dass neben den ansässigen Kindern und 

Jugendlichen besonders Teilnehmende aus Geflüchtetenunter-

künften angesprochen wurden. Das Thema Heimat wurde von 

den Kindern und Jugendlichen ganz persönlich und individuell 

beschrieben, so dass sehr unterschiedliche Geschichten und 

Betrachtungsweisen thematisiert werden konnten. Gleichzeitig 

wurde durch den Begriff Heimat aber auch ein sehr verbinden-

des Element geschaffen. Nach einem intensiven Austausch wur-

den Songtexte erarbeitet, die dann mit ausgewählten Beats zu 

Liedern geformt wurden. Alle 27 Songs sind auf drei Alben zu-

sammengefasst.

Neben diesen ausgewählten Projekten findet die interkulturelle 

Arbeit aber auch täglich in den Angeboten der unterschiedli-

chen Jugendwerkseinrichtungen und auf den Ferienfreizeiten 

statt. Diese Orte bieten einen Rahmen, interkulturelles Lernen 

praktisch zu ermöglichen. Nur durch Austausch, Akzeptanz, 

Empathie und Reflexion kann ein gutes Miteinander in einer 

vielfältigen Gesellschaft funktionieren. 

Stefan Hoeps
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AUS DEN
ORTSJUGENDWERKEN

A U S  D E N  O R T S J U G E N D W E R K E N

Auf dem ersten Jugendforum Zollverein 2014 setzte sich eine 

Gruppe von Jugendlichen für den Bau einer Parkour-Anlage auf 

dem Gelände Zollverein ein. Innerhalb von 3 Jahren wurden 

Modelle gebaut, der Sport bei den Ruhr Games vorgestellt und 

Anträge geschrieben, um die Gelder für den Bau der Parkour-

Anlage zu organisieren. 

Nach 3 Jahren intensiver Zusammenarbeit zwischen dem Ju-

gendwerk der AWO, dem Jugendamt der Stadt Essen, dem Insti-

tut für Stadtteilentwicklung, Sozialraumorientierte Arbeit und 

Beratung (ISSAB) der Universität Duisburg-Essen und der Stif-

tung Zollverein konnte die Parkour-Anlage im Oktober 2017 er-

öffnet werden. Die 600 qm große Anlage ist derzeit die größte 

im Ruhrgebiet und ein beliebter Ort für Kinder und Jugendliche 

geworden. Dies ist das Paradebeispiel dafür, wie in der Stadt 

Essen MitWirkung von jungen Menschen im Gemeinwesen gelin-

gen kann.

VOM PROJEKT ZUM OJW PARKOUR
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A U S  D E N  O R T S J U G E N D W E R K E N

Zum Beginn der Aktivitäten auf der Anlage wurde ein Projekt 

unter der Federführung des AWO Kreisverbandes Essen ins Le-

ben gerufen, das die Anlage im Stadtgebiet bekannt gemacht 

hat und kostenlose Trainings für verschiedene Zielgruppen an-

bietet. In diesem Rahmen wurden einige der Jugendlichen, die 

auch am Entstehungsprozess der Sportanlage beteiligt waren, 

zu Trainer*innen ausgebildet.
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Das Projekt der AWO endet zum Ende der ersten Saison im 

Herbst 2018, jedoch haben sich engagierte junge Menschen 

gefunden, die die Sportart Parkour und die Aktivitäten an der 

Anlage weiter vorantreiben wollen und sich dafür seit Juli 2018 

im neu gegründeten Ortsjugendwerk Parkour eigenständig or-

ganisieren. Dem neuen Vorstand mit dem Vorsitzenden Adrian 

Grothe ist es dabei vor allem wichtig, dass viele junge Men-

schen erfahren, wie Freiheit in der Bewegung erlebbar wird. 

 Carina Hommel 
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Jahr 2007, Altenessen, Kaiser-Wilhelm-Park, eine Gruppe von 

jungen Erwachsenen um die 18 Jahre sitzt auf der Bank und 

verbringt so ihre Freizeit nach der Schule. Der*Die eine spielt 

Gitarre, der*die andere erzählt einen neuen Witz, der*die dritte 

hat Liebeskummer. 

Roman: 	Mischa, hast du vielleicht Lust, einen Jugendclub 

		  zu gründen?

Mischa: 	Hm... Was ist das? Na ja, warum nicht? 

		  Lass es uns versuchen!

Im Forum der Russlanddeutschen in Essen e.V. gab es zu diesem 

Zeitpunkt vielfältige Angebote für Senior*innen, Kurse für Kin-

der, Programm für Erwachsene, nur mit den Jugendlichen wuss-

te man nicht, wohin. Sie sind da, sie sind aktiv, sie wollen sich 

in das Vereinsleben einbringen. Der Vorstand des Forums ging 

daraufhin mit dem Jugendwerk der AWO Essen eine Kooperation 

ein. 

Schon im selben Jahr wurde von den Vorsitzenden beider Orga-

nisationen, Judith Schlupkothen und Roland Sperling, bei der 

Kick Off Veranstaltung der Kooperationsvertrag unterschrie-

ben. Der neue Jugendclub in Altenessen wurde gegründet und 

bekam den Namen „H21-Zero“ (englische Aussprache), was 

nichts anderes heißt als Hessler Straße 210. Die jungen Er-

wachsenen bekamen einen leeren Raum und bauten fast alles 

komplett selbst auf. Ihr Engagement zeigten sie in den nächs-

ten Jahren im Forum, beim Kreisjugendwerk, egal auf welcher 

Veranstaltung waren/sind sie immer dabei!

A U S  D E N  O R T S J U G E N D W E R K E N A U S  D E N  O R T S J U G E N D W E R K E N

H21-ZERO – JUGENDCLUB? OJW? ODER BEIDES?
Nur ein Jugendclub zu sein, war ihnen aber irgendwann zu we-

nig! Tadah! So entschieden die Mitglieder 2012, ein gleichnami-

ges Ortsjugendwerk zu gründen, um noch mehr Selbstbestim-

mung, Selbstorganisation und Aktionen zu ermöglichen. 

„Warum derselbe Name?“ – fragt ihr euch. Das Forum der Russ-

landdeutschen sollte umziehen und damit der Name für immer 

beibehalten werden kann, hat man sich für denselben Namen 

entschieden. 

Mit neuer Organisationsform und Satzung machte das OJW 

H21-Zero weiter ein abwechslungsreiches Freizeit- und Bil-

dungsprogramm, so vielfältig und bunt wie möglich! Sei es  

ein spanischer Kochabend, Sportwochenenden, Ausflüge zum 

Planetarium oder Bildungsreisen nach Amsterdam, erlebnis

pädagogische Seminare, Teilnahme als Ferienfreizeitbetreu-

er*in, politische Abende mit Kandidat*innen für den Bundes-

tag, Flashmob an der Zeche Carl zum 1. Mai, Theaterprojekte, 

Schulungen als Jugendleiter*in – und, und, und – langweilig 

war es nie und wird es nie sein mit uns – dem OJW H21-Zero.

In den letzten Jahren wurde viel Energie in die Suche nach 

Nachwuchs investiert. Eine neue Generation Jugendlicher fei-

erte am 07. Juli 2018 das 10-jährige Jubiläum des Jugendclubs 

mit. In September 2018 zieht der Jugendclub und somit auch 

das Ortsjugendwerk in einen neuen Raum an der Karl-Denk-

haus-Str. 11/13 um. Wir freuen uns sehr über jede Unterstüt-

zung bei der Neugestaltung des Raumes oder beim Umzug! 

Evgenia Kriwopusk
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Das Ortsjugendwerk Wasserturm gründete sich 2012 und ist der 

selbstorganisierte Zusammenschluss junger Menschen, die sich 

u. a. zur Aufgabe gemacht haben, sich mit den Themen Nachhal-

tigkeit und Alternativen zu gewohntem Konsum auseinanderzu-

setzen. Dabei orientierte sich die Gruppe an ihrem Leitantrag, 

in dem es hieß:  „Wie aus dem sozialpolitischen Konzept des Ju-

gendwerkes ,Wohlstand, Baby! Vom guten und schönen Leben‘ 

hervorgeht, ist der Genuss ein wichtiger Bestandteil unseres 

Verständnisses von Lebensqualität.“

Zu diesen Themen organisierte das OJW Wasserturm zahlreiche 

Seminare und Workshops. So wurden immer wieder neue Dinge 

gemeinsam ausprobiert und kennengelernt, Infos eingeholt 

und geteilt. Es wurde Obst an öffentlichen Plätzen gesammelt 

und verwertet sowie zusammen gekocht und gewerkelt. Auch 

das Anlegen von Fensterbank-Kräuterbeeten und das Mitwirken 

in Schrebergärten standen auf dem Programm.

Aus dieser Auseinandersetzung und Arbeit entstand der 

FOOD BLOG www.essperimente.tumblr.com, wo 

leckere Rezepte mit hervorragenden Bildern 

anschaulich präsentiert werden. 

2017 wurde das OJW Wasserturm aufgelöst, 

da die aktiven Mitglieder die Altersgrenze 

erreichten und keine Nachfolge für  den 

Vorstand gefunden werden konnte.  

Carina Hommel und Anna Pfeiffer

A U S  D E N  O R T S J U G E N D W E R K E N A U S  D E N  O R T S J U G E N D W E R K E N

OJW WASSERTURM – 5 JAHRE ESSPERIMENTE
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FLUCHT UND ASYL
Gemäß des Beschlusses der Kreisjugendwerkskonferenz ver-

stärkt das Jugendwerk seit vorletztem Jahr seine Angebote der 

Anerkennungs- und Willkommenskultur junger Geflüchteter.  

Im Plan Ku in Kupferdreh und im JZ Schonnebeck besuchen 

mittlerweile regelmäßig junge Geflüchtete die Einrichtungen. 

Das Jugendwerk machte an der ehemaligen Unterkunft in 

Essen-Werden zudem auch mobile Angebote. Dabei geht es  

uns darum, die soziale Teilhabe und Integration in den Stadtteil 

zu befördern. Kennenlernen und Begegnung durch Freizeit- und 

Ferienangebote, Sommerfeste, Ausflüge, Treffen mit AWO Orts-

vereinen stehen dabei im Vordergrund. Zudem wurden in den 

letzten Monaten verschiedene Projekte initiiert, z. B. das 

CD-Projekt „Sing deine Heimat“, Kurse zur Alltagsbildung für 

Seiteneinsteiger, ein Theaterprojekt im Plan Ku. Auch initiierte 

das Jugendwerk Stadtrundfahrten für junge Geflüchtete in Ko-

operation mit allen Jugendverbänden in Essen

In diesem Zusammenhang stand auch die Übergabe eines Spiel-

zeugpaketes für die Partner*innen der „Aktion Zusammenspiel 

– Bündnisse für junge Flüchtlinge“. Um das Miteinander von 

Flüchtlingskindern und einheimischen Kindern zu stärken, 

überreichte Sozialdezernent Peter Renzel am 18. September 

zusammen mit Carina Hommel, Vorstand des Jugendwerks der 

AWO Essen, und Frank Bente, Geschäftsführer des Jugendwerks 

der AWO Essen, im Rahmen „Aktion Zusammenspiel – Bündnisse 

für junge Flüchtlinge“ eines von über 450 Spielzeugpaketen der 

F L U C H T  U N D  A S Y L

JUGENDWERK ESSEN ENGAGIERT SICH VERSTÄRKT FÜR 
JUNGE MENSCHEN MIT FLUCHTERFAHRUNGEN

bundesweiten „Aktion Zusammenspiel“. „Nur wenn die Essener 

Stadtgesellschaft sich gerade für junge Zuwanderer öffnet, die-

se willkommen heißt und ihre mitgebrachten Ressourcen nutzt 

und anerkennt, kann gesellschaftliche Solidarität in Essen ge-

lingen. Junge Migrant*innen, die nach Deutschland kommen, 

benötigen in besonderem Maße Orientierung und Zugang zur 

Essener Stadtgesellschaft“, stellt Carina Hommel fest. Hierzu 

leistet die Kinder- und Jugendarbeit einen wichtigen Beitrag.“

„Als ich in Deutschland angekommen bin und im Übergangs-

wohnheim in Schonnebeck gewohnt habe, hätte ich gern von 

den Einrichtungen und Angeboten des Jugendwerks der AWO 

Essen erfahren, dann wäre ich früher dabei gewesen und hätte 

schneller die Sprache gelernt“, so Evgenia Kriwopusk, Vorsit-

zende des Jugendwerkes der AWO Essen. „Die jungen Menschen 

müssen das Gefühl haben, in Essen willkommen und erwünscht 

zu sein. So wie im Plan Ku – Kinder- und Jugendhaus Kupfer-

dreh. Hier ist ein Ort, wo Kennenlernen und Begegnung ermög-

licht und gelebt wird. Gemeinsames Spielen und gemeinsame 

Aktivitäten sind gute Grundlagen für ein vielfältiges Zusam-

menleben!“

Frank Bente
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In der vergangenen Wahlperiode waren die Integration von 

Geflüchteten in die Essener Stadtgesellschaft sowie die inter-

kulturelle Öffnung bereits bestehender Angebote im Verband 

zentrale Aufgaben, denen sich der Vorstand des Kreisjugend-

werks der AWO Essen annahm. So spiegelten sich diese Themen 

F L U C H T  U N D  A S Y LF L U C H T  U N D  A S Y L

INTEGRATION VON GEFLÜCHTETEN
zum einen in der Beantragung neuer Projektgelder wider und 

zum anderen konnte insbesondere das etablierte Freizeitange-

bot der Jugendeinrichtungen für Kinder und Jugendliche mit 

Fluchthintergrund erweitert bzw. geöffnet werden. Somit war 

das Projekt „Sing deine Heimat“, welches im Jugendzentrum 

Schonnebeck verortet war, für viele Kids erneut eine Plattform, 

um sich mit ihrer persönlichen Geschichte zum Thema Heimat 

kreativ und musikalisch auseinanderzusetzen. Des Weiteren 

feierte man im Jugendzentrum Schonnebeck gemeinsam mit 

etwa 100 geflüchteten Menschen, darunter viele Kinder mit ih-

ren Familien, das Karnevalsfest. Auch bei der Osterfeier waren 

Geflüchtete zum Mitfeiern herzlich ins Jugendzentrum einge

laden und willkommen. Das Jugendhaus Plan Ku in Kupferdreh 

kooperierte in der vergangenen Wahlperiode in besonderer 

Weise mit der Geflüchtetenunterkunft in der ehemaligen Dill-

dorfer Grundschule, sodass ein Abholservice für geflüchtete 

Kinder etabliert wurde, durch den die jungen Menschen regel-

mäßig ihren Weg ins Jugendhaus fanden und am hiesigen Frei-

zeitangebot partizipieren konnten. 

Nicht zuletzt engagierte sich der Vorstand auch im Bereich der 

Ferienfreizeiten, sodass auch junge Menschen mit „komplizier-

tem“ Aufenthaltsrecht mit dem Kreisjugendwerk der AWO in die 

Ferien fahren können. 

Teilhabe von Kindern und Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen an Ferienfreizeiten mit einem komplizierten 
Aufenthaltsrecht und/oder Residenzpflicht

Auf der letzten Kreisjugendwerkskonferenz 2016 wurde der An-

trag zur Teilhabe von jungen Menschen mit kompliziertem Auf-

enthaltsrecht sowie evtl. bestehender Residenzpflicht bean-

tragt. Um die Ursachen für das hinter diesem Thema erkennbare 

politische Problem näher zu verstehen, setzte sich der Vorstand 

während eines Klausurwochenendes intensiv mit den Fragen 

rund um die Themen Aufenthaltsstatus, Residenzpflicht sowie 

dem „Essener Modell“ auseinander und erarbeitete eine ge-

meinsame Linie, um sich auch in der Öffentlichkeit zu positio-

nieren und sich in Gremien (z. B. AKJ, Integrationskonferenzen) 

für die betroffenen Kinder und Jugendlichen einzusetzen. U. a. 

wurde dazu ein Schreiben an die Ausländerbehörde verschickt, 

in dem das Kreisjugendwerk der AWO noch einmal ausdrücklich 

auf die Benachteiligung und Stigmatisierung von Betroffenen 

aufmerksam machte und dazu aufrief, den rechtlichen Hand-

lungsspielraum der Behörde im Sinne der Teilhabe junger Men-

schen zu nutzen. Darüber hinaus wurde für das Jahr 2018 erst-

mals eine Ferienfreizeit innerhalb des Bundeslandes NRW ins 

Ferienfreizeitenprogramm des Kreisjugendwerks aufgenommen 

und veranstaltet. Im Rahmen der Teamer*innen-Ausbildung 

konnten sogar junge Teamende gewonnen werden, die selbst ei-

nen komplizierten Aufenthaltsstatus haben und nun erstmals 

eine Ferienfreizeit ehrenamtlich begleiteten. 

Cathrin Zimmermann
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Kids aus Flüchtlingsfamilien und aus Essen-Schonnebeck lassen 

bei diesem Musikprojekt hören, was sie unter dem Begriff 

HEIMAT verstehen. 

Die 10- bis 14-jährigen Teilnehmenden hatten die Möglichkeit, 

in Form von Hip Hop Songs ihre persönliche Definition von Hei-

mat darzustellen. Nach der intensiven Thematisierung der Be-

grifflichkeit (Was ist Heimat, wo ist Heimat, was ist wichtig in 

meiner Heimat ...) wurden Songtexte erarbeitet. Diese Texte 

wurden dann mit dem selber ausgesuchten Beat zu einem Lied 

geformt. Alle Songs wurden zu zwei Alben zusammengefasst.

Ein Pilotprojekt mit dem gleichen Titel ist im Jahr 2015 bereits 

mit einer Seiteneinsteigerklasse der Hauptschule Schetters-

busch erfolgreich durchgeführt worden.

F L U C H T  U N D  A S Y L F L U C H T  U N D  A S Y L

SING DEINE HEIMAT
Durch dieses Projekt sind bereits drei wunderbare CDs entstan-

den. Die Songtexte sind alle sehr bewegend. Viele der Kids be-

singen dort, wie wichtig ihnen Frieden und ihre Familie ist. 

Alle Lieder sind auf unserer Facebookseite „Sing deine Heimat“ 

online verfügbar. Die CDs können kostenfrei im Jugendzentrum 

Schonnebeck bezogen werden. 

 Stefan Hoeps

Das Besondere an der Projektgruppe 2016 war, dass neben den 

ansässigen Teilnehmenden, auch 10- bis 14-Jährige aus den 

Flüchtlingsheimen in unserem Stadtgebiet angesprochen wur-

den. So war es möglich, Themen wie Heimatverlust und Neu

anfang zusätzlich mit den geflüchteten und einheimischen Kids 

zu diskutieren. 

Um einen Austausch zwischen den unterschiedlichen Teilneh-

menden zu gewährleisten, wurden die verschiedenen Work-

shops gemeinschaftlich durchgeführt. Lediglich die Aufnahme-

termine wurden in Kleingruppen durchgeführt. Um sprachliche 

Hürden zu überwinden, wurden punktuell Sprachmittler*innen 

eingebunden. Die Lieder konnten auch in der Heimatsprache 

gesungen werden. Gefördert wurde die Maßnahme durch die 

Bezirksvertretung VI/Zollverein. 
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JUGENDVERBANDLICHES
REISEN 

Ferienfreizeiten sind mehr als Spiel, Spaß und Sonnenschein. 

Sie sind vor allem in vielerlei Hinsicht auch ein Erfahrungs- und 

Lernfeld.

Alle Kinder und Jugendlichen können hier unabhängig von El-

ternhaus und Schule neue Rollenmuster und Verhaltensweisen 

ausprobieren, soziale Kompetenzen erlernen oder ausbauen, 

Aufgaben und Verantwortung für sich und die Mitreisenden 

übernehmen, Grenzen testen und Neues kennenlernen.

Ferienfreizeiten sind aus dem Programm des Kreisjugendwerkes 

nicht wegzudenken. Jedes Jahr nehmen über 200 Kinder und 

Jugendliche sowie etwa 40 ehrenamtliche Betreuer*innen an 

den Sommerfahrten teil.

Neben den beliebten und langjährigen Reisezielen in den Nie-

derlanden und Spanien hat das Kreisjugendwerk Essen in den 

letzten Jahren auch immer wieder neue Reiseziele und innova-

tive Projekte gestartet. Dazu zählen beispielsweise eine Kanu-

Klettertour in Südfrankreich, eine Segelfreizeit in Holland, 

Campfreizeiten auf Sardinien, Reiterfreizeiten auf dem Pony-

schloss, eine Surffreizeit am spanischen Atlantik, die Strand- 

und Cityfreizeiten bei Rom und nicht zuletzt die langjährige 

Beteiligung an der bundesweiten „Kinderrepublik“ auf Sylt. 

J U G E N D V E R B A N D L I C H E S  R E I S E N

FÜR ALLE UND JEDERZEIT WIEDER – 
FERIEN OHNE ELTERN!

Bei den Ferienfreizeiten werden Begegnungen unter den Teil-

nehmenden geschaffen, die im Alltag oftmals gar nicht oder 

nur begrenzt möglich sind. Es besteht die Chance, vermeintlich 

Fremde kennenzulernen, mit ihnen eine Gruppe zu bilden und 

gemeinsam eine Ferienfreizeit zu gestalten. 

Der Zugang zu den Fahrten ist Kindern und Jugendlichen, ab-

hängig von ihrer sozialen Herkunft, allerdings unterschiedlich 

gut möglich. Es reicht nicht allein, das Angebot ‚theoretisch‘ 
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für alle offen zu halten. Vielmehr legt das Kreisjugendwerk 

einen besonderen Wert darauf, das Angebot auch über soziale 

Dienste, Jugendhäuser, Migrant*innenselbstorganisationen 

etc. bekannt zu machen. 

Es gilt, mögliche Vorbehalte und Ängste der Eltern sowie büro-

kratische Hürden abzubauen und eine umfassende persönliche 

Beratung über Anmeldeverfahren, Ablauf der Ferienfreizeit und 

die Betreuung zu gewährleisten. Darüber hinaus unterstützt 

das Jugendwerk bei der Antragstellung von Zuschussgeldern. 

Nicht zuletzt leistet die 2004 ins Leben gerufene Spendenakti-

on „Kinderurlaubspatenschaften“ einen wichtigen Beitrag, um 

Kindern aus einkommensschwachen Familien eine Teilnahme  

zu ermöglichen. Voraussetzung für das Gelingen einer Ferien-

freizeit ist immer auch das Engagement der ehrenamtlichen 

Betreuer*innen. Sie begleiten und unterstützen die Gruppen-

bildung in der Rollenklärung, bei Regelvereinbarungen, bei der 

Programmgestaltung bis hin zur Selbstorganisation der Teil-

nehmenden und vielem mehr.  

In jedem Jahr investieren die jungen Ehrenamtlichen viel Zeit 

und Engagement, um sich in den Seminaren und Workshops auf 

die verantwortungsvolle Aufgabe vorzubereiten. Eine Vielzahl 

von Themen aus dem pädagogischen Bereich sowie rechtliche 

Grundlagen, Erste Hilfe, Spiel- und Erlebnispädagogik sowie 

Deeskalation und viele mehr finden sich im Schulungsplan wie-

der.

Die umfangreiche und intensive Ausbildung der Teamenden und 

die verantwortliche und gewissenhafte Organisation unserer 

Ferienfreizeiten wird auch in den bundesweit erarbeiteten Qua-

litätsstandards „Jederzeit wieder – Qualität der pädagogischen 

Ferienfahrten“ deutlich. Das Kreisjugendwerk verpflichtet sich 

zur Einhaltung dieser Qualitätsmerkmale und entwickelt diese 

ständig weiter.

Das Kreisjugendwerk Essen bleibt in Bewegung und freut sich 

auf viele weitere schöne Erlebnisse mit den Kindern, Jugendli-

chen und Betreuer*innen auf den Ferienfreizeiten. 

Andrea Kundt

J U G E N D V E R B A N D L I C H E S  R E I S E NJ U G E N D V E R B A N D L I C H E S  R E I S E N
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J U G E N D V E R B A N D L I C H E S  R E I S E N J U G E N D V E R B A N D L I C H E S  R E I S E N

Schon seit Jahren hat es uns gepackt … das Freizeitfieber! 

Nein, keine Randerscheinung von „Freizeitstress“ oder Ähnli-

chem, sondern die Leidenschaft für verbandliches Kinder- und 

Jugendreisen! :-) 

Eigentlich kursiert es das ganze Jahr über, doch besonders 

„schlimm“ wird es vom Frühjahr bis zum Ende der Sommerferi-

en. Aber warum ist das so? Sind wir, das Jugendwerk, nicht ein-

fach ein ganz normaler Reiseveranstalter, der sein Produkt – 

Kinder- und Jugendreisen – unter die Leute bringt? Einer unter 

vielen, zunehmend kommerziellen, für die eine gute Buchungs-

quote, jährlich neue und exotischere Ziele sowie möglichst we-

nig Reklamationen das höchste Ziel sind? Okay, zugegeben …

IM „FREIZEITFIEBER“ – AUCH IN DER ZUKUNFT?

vielleicht ein bisschen provokativ. Aber genau das ist es, was 

UNS und unsere Freizeiten ausmacht – dass es für uns nicht in 

erster Linie um „Performance“ und möglichst viele Likes oder 

Follower auf Social Media Plattformen geht, sondern um ein 

ganz besonderes Gruppen- und Lernerlebnis, das Teilnehmende 

und Teamende langfristig prägt und in vielen Fällen lebenslan-

ge Freundschaften entstehen lässt. Eine hohe Wiederholerquo-

te auf beiden Seiten zeigt, dass wir damit voll im Trend liegen 

und verbandliches Reisen alles andere als verstaubt und „out“ 

ist.

Für Eltern in einigen Regionen ist es oft eine große Herausfor-

derung, pädagogische und finanziell erschwingliche Angebote 

zu finden. Leider erschweren unübersichtliche, regional nicht 

einheitliche und schwindende Bezuschussungen sowie die Tat-

sache, dass sich immer mehr Träger finanziell dazu gezwungen 

sehen, ihr Freizeitprogramm einzuschränken oder gar aufzu

geben, die Suche. 

Umso mehr freut es mich, dass wir in Essen in der Vergangen-

heit wie auch der Zukunft diesen Bereich als eins unserer Kern-

themen außerschulischer Bildungsarbeit verstehen. Für viele 

Familien sind wir mittlerweile ein fester Bestandteil der Som-

merplanung und für viele Teamende ein zweites Zuhause ge-

worden. Doch Leidenschaft und Fokus reichen natürlich nicht 

aus … so sind auch wir weiterhin auf eine bestmögliche Unter-

stützung in Form von kommunalen Zuschüssen für Kinder und 

Jugendliche aus finanzschwächeren Familien angewiesen, um 

die Vielfalt unserer Angebote aufrechterhalten zu können. 

Deshalb zeigen wir uns auch mit Hinblick auf unsere Freizeiten 

weiter so, wie man uns kennt: kämpferisch, solidarisch, poli-

tisch engagiert und, wenn es sein muss, laut! Denn verbandli-

ches Kinder- und Jugendreisen liegt nicht nur voll im Trend, 

sondern leistet einen extrem wichtigen Beitrag zur Persönlich-

keitsentwicklung und zum Erleben wahrer Gemeinschaft. Wir 

freuen uns deshalb auf viele weitere gemeinsame Jahre im Frei-

zeitfieber!

Sabrina Harper
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J U G E N D V E R B A N D L I C H E S  R E I S E N J U G E N D V E R B A N D L I C H E S  R E I S E N

P R O G R A M M  2 0 1 9
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THEMEN UND
ARBEITSFELDER 

T H E M E N  U N D  A R B E I T S F E L D E R

1980 formierten sich sozial engagierte Leute aus Schonnebeck 

und Umgebung zu einer Jugendzentrumsinitiative. Sie wollten 

erreichen, dass das kurz zuvor leergezogene Schulgebäude am 

Schonnebecker Markt in ein Jugendzentrum umgewandelt wird. 

Zwei Jahre später hat das Jugendwerk der AWO die Trägerschaft 

übernommen.

Nach der Einstellung einer Hausleitung, eines Hausmeisters 

und eines Zivis wurde 1984 das Jugendzentrum eröffnet. 

Von der Mitte bis zum Ende der Achtziger prägten eine ganze 

Reihe Jugendkulturveranstaltungen in Zusammenarbeit mit der 

Gustav-Heinemann-Gesamtschule die Arbeit der Einrichtung. 

Durch das Schülercafé, das von Oberstufenschülern betrieben 

wurde, veränderte sich die Besucherstruktur von nahezu aus-

schließlich türkischen Besuchern zu einer stärkeren Mischung 

der Nationalitäten von deutsch, türkisch, marokkanisch und 

den ersten Jugendlichen aus dem Libanon.

Ab dem Jahr 1989 wurden in Schonnebeck viele Flüchtlings

familien aus dem Libanon untergebracht. Mit dem Zuzug der 

arabischen Familien änderte sich auch die bunt gemischte 

Besucherstruktur zu einer fast ausschließlich libanesischen.

Die spezielle Besuchergruppe führte zu Anforderungen an die 

Hauptamtlichen, die über die übliche Jugendarbeit hinausgin-

gen. Die Unterstützung bei Verwaltungsangelegenheiten und 

Gerichtsterminen sowie die Vermittlung bei Problemen mit 

Familie und Schule waren dringend nötig. 

DAS KINDER- UND JUGENDZENTRUM SCHONNEBECK
In der Mitte der Neunziger verschlechterte sich die Lage im 

Stadtteil. Sozialhilfebedürftigkeit, Arbeitslosigkeit, Armut und 

Bildungsdefizite unter deutschen und ausländischen Jugendli-

chen nahmen zu. Mit Arbeitskreisen, Kooperationen mit der 

Polizei und der Jugendberufshilfe und einem angepassten Pro-

gramm seitens des Hauses versuchte man, der Problematik im 

Stadtteil entgegenzuwirken. Die Präventions- und Gruppenar-

beit des JZ hat auf jeden Fall einen großen Teil zur Entschär-

fung der Lage im Stadtteil beigetragen und vielen Jugendli-

chen eine gute und verlässliche Anlaufstelle geboten.

Das Jugendzentrum erweist sich heute genau wie in der Vergan-

genheit als die Anlaufstation nicht nur für libanesische Kinder 

und Jugendliche im Essener Norden.

Martin Bolten
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T H E M E N  U N D  A R B E I T S F E L D E RT H E M E N  U N D  A R B E I T S F E L D E R

Martin Bolten: Negin, wann hast du im Jugendzentrum Schonnebeck 

angefangen?

Negin Khatam: Meinen ersten Arbeitstag hatte ich am 01.11.2001. 

Also vor ca. 17 Jahren.

Martin: Das ist eine lange Zeit. Wo siehst du die größten Unterschiede 

im Vergleich damals zu heute?

Negin: Als ich damals angefangen habe, war das Haus zuvor sechs 

Monate nicht durch hauptamtliche Kräfte besetzt und ich musste 

neue professionelle Strukturen etablieren. Zunächst war es für mich 

aber wichtig, mich mit der Besuchergruppe vertraut zu machen. Ich 

habe viele Hausbesuche gemacht, um die Familien kennenzulernen. 

Ich wollte verstehen, wie ich mit den Leuten arbeiten muss, so dass 

sie sich auch verstanden und angenommen im Haus fühlen. Viele der 

Besucher*innen haben das Gefühl, dass sie von der Gesellschaft ab-

gehängt sind. Zum Teil auf Grund ihrer nicht-deutschen Herkunft, 

weil sie in einem sozialen Brennpunkt leben oder weil ihre Familien 

nur wenig finanzielle Möglichkeiten haben am gesellschaftlichen 

Leben teilzuhaben. Das ist zum Teil zwar auch heute noch so, aber 

einer der großen Unterschiede zu damals besteht darin, dass da-

mals viele der Besucher*innen nur eine Duldung besessen haben. 

Dies hat sie stark in ihren Möglichkeiten eingeschränkt und auch 

dazu geführt, dass es viel  Aggressionspotenzial aufgrund von 

Perspektivlosigkeit gegeben hat. 

Martin: Wie seid ihr damit umgegangen?

Negin: Wir haben versucht die Jugendlichen eng ans Jugendzentrum 

zu binden. Wir haben sie ausgebildet im Sinne von JuLeiCa Schulun-

JZ SCHONNEBECK – INTERVIEW MIT NEGIN  KHATAM
gen und haben sie ehrenamtlich im Jugendzentrum eingebunden. 

Das hat dazu geführt, dass sie in Schonnebeck einen Ort hatten, an 

dem sie sie sich angenommen, akzeptiert und gebraucht fühlten.

Martin: Haben sich soziale Notlagen der Jugendlichen im Vergleich zu 

deiner Anfangszeit eher verschlimmert oder verbessert?

Negin: In meiner Wahrnehmung war es früher schlechter als heute. 

Es hat an Basics gefehlt, welche heute selbstverständlich sind. 

Heute haben alle Smartphones, der Zugang und der Umgang mit 

dem Internet ist für die Jugendlichen selbstverständlich. Früher 

hatten unsere Besucher*innen in der Regel keinen PC und schon gar 

nicht einen Internetanschluss. Da war das Jugendzentrum ein wich-

tiger Ort, um mal eine E-Mail schreiben zu können oder auch einfach 

um online an Informationen oder Nachrichten zu kommen. 

Martin: Hat sich denn die Zielgruppe verändert?

Negin: Eigentlich ist die Zielgruppe gleich geblieben. Die Arbeit hat 

sich verändert, da durch die bessere finanzielle Situation und damit 

einhergehend ein leichterer Zugang zu Informationen und eine hö-

here Mobilität auch eine wesentlich höhere Selbstständigkeit der 

Zielgruppe gegeben ist. Früher hatten wir einen wesentlich höheren 

Anteil an Beratungstätigkeit. Auch heute gehören die Besucher*in-

nen aber immer noch zu einer benachteiligten Gruppe, die im Ver-

gleich zu anderen finanziell schlecht gestellt ist. Daher kommen sie 

nach wie vor gerne ins Jugendzentrum und nutzen unsere kosten-

günstigen Angebote, wie zum Beispiel Ferienfreizeiten oder andere 

Ausflüge. Außerdem ist es uns natürlich auch heute noch wichtig 

unseren Besucher*innen gewisse Werte zu vermitteln und sie zu 

bestärken ihre Meinungen und Wünsche auf eine selbstbewusste, 

aber auch angebrachte Art und Weise zu artikulieren. 

Martin: Was motiviert dich nach all der Zeit noch hier zu arbeiten?

Negin: Es sind die Menschen. Ganz besonders, Menschen mit Migra-

tionshintergrund zu unterstützen. Ich habe ja selber einen Migrati-

onshintergrund und war auch in einer schwierigen Situation, als ich 

nach Deutschland gekommen bin. Meine Erfahrungen und Entwick-

lungsschritte, die ich hier gemacht habe, möchte ich auch einfach 

gerne weitergeben. Außerdem spornt es mich an, an Menschen zu 

glauben, die andere vielleicht schon aufgegeben haben. Ich glaube 

mit der richtigen Aufmerksamkeit und Beharrlichkeit, die man in 

seine Arbeit legt, gibt es für viele benachteiligte Menschen die 

Möglichkeit, etwas zu erreichen, auch wenn man auf dem Weg 

manchmal drei Schritte zurück und nur einen nach vorne macht. 

Martin: Was sind die größten Erfolge bzw. Highlights, wenn du auf 

deine Zeit hier zurückblickst?

Negin: Zum einen denke ich besonders an einen Jungen, der in sei-

ner Jugend kriminell war. Mit unserer Unterstützung hat er es aber 

geschafft, sich von diesem Milieu zu lösen, seinen Weg zu gehen 

und heute führt er erfolgreich ein kleines Geschäft. 

Außerdem ist es die Arbeit mit den Frauen, die zu Anfang kaum 

etwas durften. Doch über die jahrelange (Beziehungs-) Arbeit,  

auch mit den Männern und Familien, ist es heute möglich, auch mal 

Ausflüge mit den Frauen und Mädchen zu machen. Das sehe ich als 

einen sehr großen Erfolg an.

Martin: Vermutlich im nächsten Jahr wird es einen Neubau des Ju-

gendzentrums geben und das alte Haus soll abgerissen werden. Wie 

geht es dir damit?

Negin: Es macht mich etwas traurig. Ich habe mich 17 Jahre an das 

Haus gewöhnt. Ich kenne hier jede Ecke und jede Kante. Ich habe 

hier sehr schöne und gute Erfahrungen und Erlebnisse gehabt. Die 

Größe des Hauses und die verschiedenen Räumlichkeiten habe ich 

immer als perfekt für unsere Arbeit empfunden. Mit Blick auf das 

neue Haus verspüre ich eine Ungewissheit – wie wird es sein, wie 

wird es von den Besucher*innen angenommen werden. Auf der an-

deren Seite denke ich: Neuer Anfang – neues Glück! Ein neues Haus 

bringt auch viele Möglichkeiten mit sich. Man kann eventuell ganz 

neue Ansätze ausprobieren und Altes, Eingeschliffenes hinter sich 

lassen. 

Martin: Zum Abschluss noch eine letzte Frage. Ich bin jetzt ein Jahr 

hier im Haus und auch erst seit einem Jahr in dem Arbeitsbereich tätig. 

Was sind Dinge, Tipps oder Warnungen, die du einem jungen Kollegen 

mit auf den Weg geben kannst?

Negin: Wichtig bei unseren Jugendlichen ist, dass man ihnen das 

Gefühl gibt sie wahrzunehmen, ihre Bedürfnisse zu hören und ernst 

zu nehmen und ihnen dabei auf Augenhöhe zu begegnen. Dabei 

wirst du immer wieder erleben, dass sie dennoch versuchen dir auf 

dem Kopf herumzutanzen. Finde die richtige Balance zwischen Ver-

trautheit und Grenzen setzen. 

Martin: Vielen Dank für das Gespräch, Negin!  
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Das Kinder- und Jugendzentrum Schonnebeck bietet verschie-

dene Räumlichkeiten, in denen Besucher*innen ihre Freizeit 

verbringen und sich ausprobieren können. In unserem Foyer 

laden die Klassiker wie Kicker und Tischtennisplatte ein. Gleich 

daneben bildet die sog. „Teestube“ als Begegnungspunkt den 

Kern sozialer Interaktion. Das „Daddeln“ an den Spielkonsolen 

wie Xbox und Playstation gehört zu den Hauptinteressen un

serer Besuchenden. Zeitgemäß wird hier in „Minecraft“ um die 

Wette gebaut und konstruiert oder aber auch klassisch in alter 

Tradition bei Fifa das Runde ins Eckige befördert. 

Weiterhin verfügen wir über einen Computerraum, einen Kin

derraum (mit Bällebad!), einen Mädchenraum, eine Küche sowie 

einen mit Trainingsgeräten ausgestatteten Fitnessraum. Die an 

das Gebäude angrenzende kleine Turnhalle nutzen wir für Be-

wegungsangebote, themenbasierte Workshops oder an Festen. 

Mit unseren zwei mietbaren Proberäumen und den Graffitiwän-

den am/um das Gebäude wird zusätzlich Jugendkultur ermög-

licht und gefördert. Der Großteil unserer Besucher*innen 

kommt aus Familien mit libanesischer Zuwanderungsgeschich-

te. Schon die Eltern waren in ihrer Kindheit und/oder Jugend 

Besucher*innen das damaligen „Karl-Bergmann-Hauses“ in 

Schonnebeck und kommen immer wieder gerne vorbei oder 

suchen Rat. Bei einigen Familien betreuen wir mittlerweile die 

vierte Generation.

Durch zugezogene Familien aus Rumänien und Bosnien sind in 

den letzten Jahren auch vermehrt neue Kinder und Jugendliche 

WIE OFFENE KINDER- UND JUGENDARBEIT WIRKT
aus der Nachbarschaft zu unseren täglichen Besucher*innen 

geworden. In der offenen Kinder- und Jugendarbeit (OKJA) 

arbeiten wir mit niedrigschwelligen Zugängen. Das bedeutet, 

dass Kinder und Jugendliche möglichst einfach und unkompli-

ziert bei unseren Angeboten mitmachen und sie gestalten kön-

nen. Ohne Vorkenntnisse, Vorleistung oder „Eintrittskarte“ und 

ohne bestimmtes Bildungs- oder Sprachniveau. Wir wollen un-

sere Besucher*innen da abholen, wo sie stehen, und orientie-

ren uns deshalb eng an ihren Interessen und Bedürfnissen. Das 

geht nur über intensive Beziehungsarbeit auf Augenhöhe. 

Aus diesen Wünschen entstehen dann Film- oder Spielabende, 

Turniere, Ausflüge und Freizeitaktivitäten, die Erkundung des 

Sozialraums, informelle Bildung, Gruppenarbeit, intensive ge-

schlechtsspezifische Jungen- und Mädchenarbeit, Sport- und 

Bewegungsangebote, Workshops, Kochkurse, Deeskalations-

trainings und natürlich Jugendverbandsarbeit.

So ermöglicht unsere OKJA in Schonnebeck den Besucher*in-

nen Raumaneignung, die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben, 

verhilft zur Selbstständigkeit, übt das Artikulieren von eigenen 

Wünschen, lernt, ein Leben ohne Gewalt zu (er)leben, gibt Hilfe 

zur Selbsthilfe und stärkt das Ehrenamt –  mit der richtigen Mi-

schung aus Spaß, Engagement und Respekt.

Weiterhin arbeiten wir eng mit den Akteur*innen des Bezirkes 

VI und der Stadt zusammen: dem Übergangswohnheim der Karl-

Meyer-Straße, dem Mädchen Netzwerk Essen, sind Teil einer 

Fußballliga von verschiedenen Jugendhäusern, den Schulen, 

dem Ferienspatz-Büro, kooperieren mit der Jugendberufshilfe, 

der kriminalpräventiven Initiative „Kurve kriegen“, der AWO 

und natürlich mit ehrenamtlichen Helfer*innen. In verschiede-

nen Gremien wie z. B. dem Arbeitskreis Kinder- und Jugendar-

beit oder der Sozialraumkonferenz tauschen wir uns über Er

fahrungen aus, besprechen aktuelle Tendenzen und planen 

gemeinsame Aktionen. Der Bezirk VI ist in diesem Arbeitsbe-

reich stark vernetzt: man wertschätzt die Arbeit der anderen 

und hilft sich gegenseitig.

OKJA als verursachende Kraft im sozialen Brennpunkt Schon

nebeck bewirkt Veränderung und kann erreichte Menschen be-

einflussen. Zum Beispiel in ihrem Freizeitverhalten und ihrer 

Sozialisierung. OKJA ist ein besonderer Ort für Kinder und Ju-

gendliche, die woanders ausgegrenzt werden oder nicht mithal-

ten können. OKJA ermöglicht neue Erfahrungen und Erlebnisse 

und kann durch ihre Vernetzung präventiv dazu beitragen, ge-

fährdete Kinder und Jugendliche abzusichern und zu stabilisie-

ren. Nicht ohne Grund nennen einige Besucher das Kinder- und 

Jugendzentrum ihr „zweites Zuhause“.

Axel Hamann
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Wie baut man Beats? Woher bekomme ich ein Mikrofon? Und wie 

geht das eigentlich mit diesem Auto-Tune-Effekt? Das sind Fra-

gen, die Besucher*innen des Jugendclubs „Youth Culture“ in 

Katernberg umtreiben und auf die sie in dem alten Schulgebäu-

de an der Schalker Straße Antworten finden.

DAS YOUTH CULTURE – EIN JUGENDCLUB FÜR KREATIVE
An drei Tagen die Woche öffnet das Youth Culture seine Pforten 

und gibt jungen Musikbegeisterten die Möglichkeit, in einem 

kleinen Studio Texte aufzunehmen, eigene Songs zu erstellen 

und abzumischen. Neben dem Studio gibt es auch eine kleine 

Bühne, auf der die Jugendlichen in kleinen Battle-Sessions ge-

geneinander antreten oder auch mal kleinere Konzerte organi-

sieren. Neben dem kreativen und musikalischen Austausch ist 

es den Besucher*innen aber auch wichtig, hier einen Ort zu 

haben, an dem man gemeinsam kocht oder grillt und wo man 

mit Gleichgesinnten einfach mal abhängen kann.  

        

In der Zukunft wird es, nach erfolgreichem Abschluss einer 

kleinen Schulungsreihe, für volljährige Jugendliche auch wie-

der möglich sein, den Schlüssel für den Jugendclub zu bekom-

men und die Räumlichkeiten eigenverantwortlich zu nutzen.   

Neben den regulären Öffnungszeiten bietet das Youth Culture 

einen Raum, in dem Workshops und Veranstaltungen mit einem 

kreativen Schwerpunkt Platz finden. So hat das Jugendwerk Es-

sen dort in der Vergangenheit mit verschiedenen Kooperations-

partner*innen eine Poetryslam Reihe an den Start gebracht, 

Workshops zu antirassistischer und antisexsistischer Sprache 

stattfinden lassen oder eine Graffiti-Schulung organisiert. 

Das Angebot des Youth Culture wird gut von den Jugendlichen 

angenommen. Aufgrund von gemeinsamen Interessen an krea-

tiven Aktivitäten werden hier schnell Vorurteile oder Feindbil-

der überwunden. Unabhängig von Herkunft oder Kultur finden 

die Jugendlichen in der Kunst eine gemeinsame Sprache. Für 

die Zukunft wünschen wir uns, dass es noch viele kreative Pro-

jekte geben wird und der ein oder die andere ihre ersten Schrit-

te in eine vielleicht erfolgreiche Karriere startet.         

Martin Bolten
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Die Geschichte – 1991 übernahm das Kreisjugendwerk Essen an­

teilig das Gebäude in der Benderstraße 15 und wurde zu einem 

Jugendhaus, welches hauptsächlich von Jugendlichen türki­

scher Herkunft besucht wurde. Im Stadtteil war das Jugend­

zentrum als „JH Benderheim“ bekannt und manchmal auch 

berüchtigt. Neben dem Angebot des offenen Treffs lag ein 

Schwerpunkt der täglichen Arbeit auf Angeboten, welche zur In­

tegration der Jugendlichen beitrugen. Die Trägerschaft lag lan­

ge Zeit in einer Trägervereinigung, der neben dem Jugendwerk 

auch drei Jugendabteilungen des Arbeiter-Samariter-Bunds 

VOM BENDERHEIM ZUM PLAN KU
angehörten. Schließlich etablierte das Jugendwerk im Stadtteil 

Kupferdreh auch eine weitere Stelle für den Arbeitsbereich „mo-

bile Arbeit“, deren Büro ebenfalls Platz im Jugendhaus fand. 

Aus Kindern werden Leute und so entwuchsen die türkischen 

Jugendlichen irgendwann dem Haus. Es war Zeit für einen Ge-

nerationenwechsel. Und damit einhergehend war es auch Zeit, 

die Veränderung nach außen sichtbar zu machen. Dies geschah 

durch einen neuen Namen: Aus dem Jugendhaus Benderheim 

wurde das „Plan Ku“ – Kinder- und Jugendhaus Kupferdreh.

Heute – Inzwischen wird das Plan Ku hauptsächlich von Kindern 

im Alter von 6 bis 13 Jahren besucht. Natürlich sind auch weiter-

hin Jugendliche bis 18 Jahre herzlich willkommen. Neben der 

klassischen offenen Arbeit findet noch immer sehr erfolgreich 

der Mädchentag statt. Erneut etabliert wird aktuell auch ein 

Angebot speziell für Jungs, welches den bisherigen „Kindertag“ 

für alle bis 12 Jahren ersetzt. Gemeinsame Kreativ-, Sport- und 

Kochaktionen sind ebenso in unserem Programm zu finden, wie 

präventive Projekte, Stadtteilaneignung, erlebnispädagogische 

Angebote, Ausflüge und Projektwochen. Gerne probieren wir 

auch mal neue Methoden aus – so war zum Beispiel eine Aktions-

woche rund ums Thema Liverollenspiel ein voller Erfolg. Neben 

dem klassischen offenen Bereich mit den typischen Angeboten 

von Playstation bis Billiard verfügt das Plan Ku auch über einen 

Raum für Indoorfußball und Co sowie über einen neugestalteten 

Fitnessraum, welcher kostenfrei benutzt werden kann.         

Sabrina Zimmerling

Das Team
p	 2 hauptamtliche Mitarbeiterinnen mit je 27 Stunden, beide

	 arbeiten sowohl im Jugendhaus Plan Ku als auch in der 

	 mobilen Arbeit. Die klare Trennung der Arbeitsfelder wurde

 	 aufgehoben.

p	 2-3 nebenamtliche Mitarbeiter*innen, die ebenfalls sowohl

 	 im Haus als auch in der mobilen Arbeit eingesetzt sind

p	 1 BFDler*in, der/die die offene Arbeit unterstützt

Unsere Öffnungszeiten:
	 Mo – Do: 15.00 Uhr – 19.00 Uhr

	 Montags nur für Jungs, mittwochs nur für Mädchen
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Mobile Arbeit in Essen-Werden – Wir schreiben das Jahr 2003. 

Das Kreisjugendwerk Essen feiert sein 25-jähriges Bestehen. 

Und im Essener Süden feiert der Jugendclub „Carpe Noctem“ 

das Wochenende. Junge Menschen treffen sich, wann immer sie 

möchten – frei und unabhängig bringen sie Leben in den sonst 

sehr beschaulichen Stadtteil und locken Besucher*innen über 

die Dorfgrenze hinweg an. Jung, engagiert, entschlossen – ein 

Ortsjugendwerk, welches ein Leuchtfeuer sein kann, die Inter-

essen von jungen Menschen voranzubringen und sich dafür ein-

zusetzen.

Essen-Werden. 15 Jahre später. Den Jugendclub „Carpe Noc-

tem“ gibt es nicht mehr. Die Räumlichkeiten nahe der Breminsel 

stehen nicht mehr zur Verfügung. Die Mitglieder des „Carpe 

Noctem“ sind erwachsen geworden und aus dem Jugendwerk 

entwachsen. Neue Jugendliche kamen nach. Sie kämpften wie 

Löwen jahrelang darum, dass ihnen neue Räumlichkeiten zur 

Verfügung gestellt werden – leider ohne Erfolg. Gekämpft. 

Gescheitert. Das war’s? 

Von wegen! –  Seit 2013 kämpft das Jugendwerk Essen gemein-

sam mit engagierten Jugendlichen weiterhin für einen neuen 

Jugendclub im tiefen Essener Süden. Autonomie, Eigenverant-

wortung und Freiheiten, für die es etwas anderes als ein Ju-

gendzentrum mit festen Strukturen braucht. Um zu untermau-

ern, dass trotz der vergangenen Zeit noch immer Bedarf an 

selbstverwalteten Räumlichkeiten für junge Menschen besteht, 

und die Bedürfnisse und Realitäten der Jugendlichen abzubil-

AUF DER SUCHE NACH DEM GLÜCK IN WERDEN
den, führte die mobile Arbeit in Werden im Jahr 2017 eine gro-

ße Jugendumfrage durch. 

Dazu wurden insgesamt 123 Jugendliche befragt, die meisten 

zwischen 14 und 17 Jahren. Das Verhältnis zwischen Jungen* 

und Mädchen* war sehr ausgewogen. Etwa die Hälfte der be-

fragten Jugendlichen kam aus Werden, insgesamt waren bei der 

Befragung Jugendliche mit 23 unterschiedlichen Postleitzah-

len beteiligt. Dies zeigt deutlich: Durch die weiterführenden 

Schulen ist Werden ein wichtiges Einzugsgebiet vieler Schü-

ler*innen aus ganz Essen. Gleichzeitig gaben ca. 35 Prozent der 

Jugendlich an, nie oder selten Freizeitangebote außerhalb von 

Werden zu nutzen. Dies verdeutlicht den „Dorfcharakter“, über 

den der Stadtteil Werden noch immer verfügt. Die Angebote für 

Jugendliche müssen sich im Stadtteil befinden, um von Werde-

ner*innen genutzt zu werden. 

Bei der Frage nach der Freizeit offenbarte sich eine Problema-

tik, die noch größer war, als im Vorfeld vermutet: Jugendliche 

leiden unter extrem hohen Belastungen und „Freizeitmangel“, 

insbesondere unter der Woche. Lange Schulzeiten und Ver-

pflichtungen in Vereinen wurden als die häufigsten Gründe ge-

nannt. Als wahrgenommene „freie Zeit“ wurden montags bis 

donnerstags von fast 80 % maximal 4 Stunden genannt, davon 

die Hälfte im Schnitt am Tag 0 – 2 Stunden „freie Zeit“. Am Wo-

chenende, insbesondere am Sonntag, verfügen die Jugendli-

chen über „Freizeit“. So gaben 52,03% an, an Sonntagen mehr 

als 8 Stunden freie Zeit zu haben.

Daraus ergibt sich ein Bedarf an Aufenthaltsmöglichkeiten von 

Jugendlichen am Wochenende, insbesondere am Sonntag. Dies 

ließe sich durch eine Anpassung der Arbeitszeiten in der offe-

nen Jugendarbeit bewerkstelligen, würde jedoch die Arbeits

bedingungen für die betroffenen Mitarbeiter*innen drastisch 

verändern und auch für deutlich gestiegene Kosten sorgen.  

Die einzige Alternative, um den Bedürfnissen von Arbeitneh-

mer*innen und Jugendlichen gerecht zu werden, sind selbst-

verwaltete und für Nutzer*innen kostenlose Räumlichkeiten. 

Zusammenfassend lässt sich aus der Umfrage folgende Schluss-

folgerung ziehen: Jugendliche in Werden wünschen sich kos-

tenlose, ruhige, ungestörte, naturnahe Räume, in denen sie 

sich bewegen können, ohne von Erwachsenen gestört zu wer-

den oder diese zu stören. Insbesondere für die Wintermonate 

fehlen Räumlichkeiten, die sie nutzen können. Auch die Nut-

zung am Wochenende und in den Abendstunden muss möglich 

sein. 

Für die Erfüllung dieser Bedürfnisse wird sich das Kreisjugend-

werk Essen auch weiterhin einsetzen und alles daran setzen, 

einen neuen Jugendclub auf die Beine zu stellen. 

Und bis dahin? – Lange Zeit war die Arbeit mit jungen Geflüch-

teten ein wichtiger Schwerpunkt in der mobilen Arbeit. Mit 

Schließung der Unterkünfte im Jahr 2017 wurden wieder Ka

pazitäten frei, unsere Kraft wieder ganz in die Raumsuche für 

einen Jugendclub zu stecken. Zurzeit arbeiten wir daran, Räum-

lichkeiten im Rahmen eines umgebauten Wohnmobils umzuset-

zen und zumindest schon einmal eine Übergangsmöglichkeit bis 

zum Einzug in feste Räumlichkeiten zu schaffen. In enger Zu-

sammenarbeit mit anderen Akteuren der Jugendarbeit in Wer-

den und dem Essener Süden setzen wir uns aktiv für die Belan-

ge von Kindern und Jugendlichen ein. Gleichzeitig arbeiten wir 

mobil mit einer Gruppe von Jugendlichen und unterstützen sie 

darin, ihre eigenen Projekte und Ideen im Stadtteil Werden zu 

realisieren. Jeder ist herzlich willkommen! 

Sabrina Zimmerling 
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Bildung ist ein Prozess der selbstbestimmten Emanzipation. 

Denn sie ist die Grundlage für Teilhabe und Mitgestaltung an 

der Gesellschaft in allen Lebensbereichen. Doch obwohl jeder 

Mensch in Deutschland einen Rechtsanspruch auf Bildung und 

Teilhabe hat, ist dieser Anspruch in der Realität vielfach mit 

Ungleichheit verbunden. Besonders betroffen sind hiervon 

bedürftige Kinder aus Familien mit geringem Einkommen. 

Weil wir als Jugendverband in Selbstorganisation von jungen 

Menschen deren Interessen vertreten, verstehen wir nicht nur 

LERNEN IST WICHTIG – UND MACHT SPASS
die Themen „Mitbestimmung“ und „Spaß“, sondern auch „Bil-

dung“ als zentrale Aufgaben und Prinzipien unserer Arbeit.

Das Jugendwerk bewegt sich dabei nicht allein in non-formalen 

Bildungssettings, sondern ist auch ein wichtiger Bestandteil in 

der Zusammenführung schulischer und außerschulischer Lern-

orte. So kooperiert das Jugendwerk seit vielen Jahren mit ver-

schiedenen Akteuren der formalen Bildungsarbeit. Dazu gehö-

ren etwa auch vier (Grund-) Schulstandorte in Essen, an denen 

wir neben diversen Beratungsangeboten für Eltern eine (fach-

spezifische) Lern- und Sprachförderung anbieten. 

Bei Lernförderangeboten handelt es sich grundsätzlich um eine 

Ergänzung der schulischen Förderung, die als Gruppenangebote 

mit der Möglichkeit der individuellen Unterstützung in enger 

Zusammenarbeit mit den jeweiligen Schulleitungen und Lehrer-

kräften erfolgt. Realisiert werden diese Angebote unter ande-

rem durch das Bildungs- und Teilhabegesetz und dank der Mit-

hilfe von mittlerweile über 15 Lernförderkräften. 

Und weil Lernen nun mal nicht nur im Klassenraum stattfindet, 

hat sich das Jugendwerk für die Kinder in unserer Lernförde-

rung etwas ganz Besonderes ausgedacht. „Das gewisse Etwas“ 

wird der Jugendwerks Lern- und Sprachförderung nämlich 

durch eine Prise Spiel und Spaß verliehen. Alle Lernfördergrup-

pen sind so mit anderen Angeboten der offenen Kinder- und 

Jugendarbeit, Gruppenangeboten, Ferienfreizeiten und außer-

schulischen Bildungsangeboten des Jugendwerkes verknüpft. 

Hierzu veranstalten wir unter anderem für alle Lernförderkin-

der der Grundschulen regelmäßig Kinderfeste, die im Jugend-

zentrum Schonnebeck auch als „BuT Spiel- und Spaßtage“ be-

kannt sind. 
Christine Karasch 
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Es ist ein warmer Tag im September an der Tuttmannschule in 

Essen. Aus dem Klassenzimmer der 1c schallt leise die Titelme-

lodie des Pink Panthers, während sich 15 Kinder und eine Klas-

senlehrerin gespannt vor die Klassentür drängeln. Jedes der 

Kinder versucht abwechselnd durch den Türspalt einen kleinen 

Blick ins Klassenzimmer zu erhaschen. Irgendwie wirkt alles ein 

bisschen geheimnisvoll, sogar für die Klassenlehrerin. Kein 

Wunder – schließlich ist heute ihr allererster Tag bei den Stadt-

teildetektiven. Die Musik wird langsam hörbar lauter und es 

WILLKOMMEN BEI DEN STADTTEILDETEKTIVEN
öffnet sich endlich die Tür. Mitten im Klassenraum stehen zwei 

Erwachsene und ein kleiner Hund mit rotem Halstuch, der die 

Kinder fröhlich mit einem Tatzenschlag begrüßt: „Ich heiße 

Schnüffel – und du?“ 

Schnüffel ist ein etwas tollpatschiger, aber sehr liebenswerter 

Detektivhund, der die Kinder mithilfe seiner Kumpanen zu 

waschechten Stadtteildetektiven ausbildet. Am Ende der ers-

ten beiden Stunden und nach erfolgreich abgeschlossenem De-

tektivtraining erhält jedes der Kinder einen Detektivkoffer mit 

der Aufschrift „Willkommen bei den Stadtteildetektiven“. Aus-

gerüstet mit Lupe, Geheimschriftstift, Detektivtagebuch und 

Detektivausweis erfahren die Kinder auch sofort von in ihrem 

ersten Geheimauftrag. In den nächsten Wochen erleben die 

Kinder bei der Aufklärung des besonders kniffeligen Detektiv-

falls viele spannende Abenteuer. Mit Schnüffel lösen sie Rätsel 

in und um ihren Stadtteil und entdecken dabei ganz nebenbei 

Orte, die sie in ihrer Freizeit aufsuchen können. Auf dem Tages-

programm stehen deshalb unter anderem Besuche der Stadt-

teilbibliotheken, Probetrainings in umliegenden Sportvereinen 

oder aber das Spielen und Toben in Jugendhäusern.

Seit dem Startschuss der Stadtteildetektive zum Schuljahres-

beginn 17/18 bot das Jugendwerk im Rahmen des Projekts 

Schulsozialarbeit 3.0 die AG Stadtteildetektive an insgesamt 

drei weiteren Grundschulen und in altersgemäß angepasster 

Form als Sozialtraining auch an einer Essener Förderschule an. 

Insgesamt konnten bereits über 60 teilnehmende Schüler*in-

nen erreicht werden. Ein besonderer Fokus des Angebots wird 

auf Schüler*innen gelegt, die sich erst seit kurzem in Deutsch-

land befinden und noch über wenige Deutsch- und Ortskennt-

nisse verfügen.

Wir möchten mit dem Projekt dazu beitragen, Kindern und Ju-

gendlichen aus dem Stadtbezirk VI Chancen zu eröffnen, die 

Gegend, in der sie leben und aufwachsen, kennenzulernen sowie 

sie zu befähigen, sich frei und selbstständig darin zu bewegen. 

Nicht zuletzt geht es auch darum, das Möglichkeitsspektrum 

sozialer und kultureller Teilhabe des Einzelnen zu erweitern. 

Wir freuen uns daher sehr, dass viele weitere Schulen Interesse 

an diesem AG-Angebot angemeldet haben und wir unsere Pro-

jektarbeit in den nächsten Jahren fortsetzen dürfen. 

Im Mai 2018 haben wir für unser Projekt den Hauptpreis der 
Sparda-Musiknacht gewonnen in Höhe von 9500 €.

Christine Karasch 
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Wie der Name schon sagt, geht es bei „MitWirkung“ um die 

Möglichkeit mitzuwirken. Die Idee ist, dass Jugendliche das Ge-

meinwesen der Stadt Essen mitgestalten und ihre Bedürfnisse 

und Ideen einbringen können.

„MitWirkung!“ ist seit 2009 ein wichtiger Bestandteil der 

Jugendbeteiligung in Essen. In jedem der neun Essener Stadt-

bezirke gibt es eine Lenkungsgruppe, die sich um das Modul 

„MitWirkung!“ kümmert. In den Lenkungsgruppen arbeiten das 

Jugendamt der Stadt Essen, die Jugendverbände und die 

Jugendhilfe Essen gGmbH eng zusammen. Darüber hinaus küm-

mert sich die Lenkungsgruppe um Vernetzung von Akteur*in-

MITWIRKUNG
nen im Stadtteil und stellt auch finanzielle Mittel bereit. Vor 

allem werden in den Stadtteilen die Interessen und Bedürfnisse 

der Jugendlichen ermittelt und der jeweiligen Bezirksvertre-

tung vorgestellt.

Das Jugendwerk der AWO Essen ist in zwei der neun Stadtbe

zirke Teil der Lenkungsgruppe MitWirkung und somit mitver

antwortlich für eine gelungene Umsetzung des Konzeptes. 

Im Bezirk VI veranstaltete das Jugendwerk der AWO Essen be-

reits drei Jugendforen Zollverein und gibt somit den Jugendli-

chen aus dem Bezirk eine starke Stimme und eine reale Beteili-

gungschance in ihrem Stadtteil.

Im Stadtbezirk VIII hat das Jugendwerk in Zusammenarbeit mit 

der Lenkungsgruppe Stadtteilbefragungen und Zukunftswerk-

stätten durchgeführt, um Themen herauszufinden, die für Ju-

gendliche von Relevanz sind.

Darüber hinaus wurden in beiden Bezirken sogenannte MitWir-

ker*innen und Demokratie-Scouts ausgebildet: Sie lernen, wie 

man eine Gruppe begleitet, ein Projekt umsetzt und diese Pro-

zesse effektiv begleitet. Die Zertifikate für diese Schulung wer-

den jedes Jahr in einem feierlichen Rahmen vom Oberbürger-

meister der Stadt Essen überreicht.

Carina Hommel und Anna Pfeiffer 
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Seit 2013 engagiert sich das Jugendwerk der AWO Essen in der 

stadtweiten Struktur „MitWirkung“, um die Beteiligungsmög-

lichkeiten von jungen Menschen zu fördern. Das im Jahr 2014 

durchgeführte „Jugendforum Zollverein“ war das erste seiner 

Art in der Stadt Essen und ist damit das Vorzeigeprojekt für 

kommunale Beteiligungsprojekte der Stadt Essen.

Junge Menschen werden motiviert sich zu äußern und ihre In-

teressen einzubringen und sich so selbst als handelnde Akteure 

zu erfahren. In der konkreten Umsetzung ihrer Interessen sol-

len Jugendliche die Möglichkeit haben, den inhaltlichen und 

formalen Gestaltungs- und Mitwirkungsprozess unseres Ge-

meinwesens zu erfahren und anzueignen. Es wurden Jugend

liche im Alter von 14 bis 21 Jahren aus den Stadtteilen Katern-

berg, Schonnebeck und Stoppenberg 

eingeladen, um methodisch 

Themen zu sammeln, die für 

Jugendliche relevant sind.

Im ersten Jahr besuchten ca. 

150 Jugendliche die Auftaktver-

anstaltung. Diese führte zu 18 

Arbeitsgruppen, die von den so-

genannten „Demokratie-Scouts“ 

begleitet wurden. Neben Projekt-

gruppen wie „Sauberes Schonne-

beck“ und „Duldung abschaffen“ 

wurde der Bedarf für eine Parkour-

JUGENDFORUM ZOLLVEREIN

Anlage auf der Zeche Zollverein laut. Die Jugendlichen bauten 

Modelle und arbeiteten mit Landschaftsarchitekten zusammen. 

Dank des Engagements vom Jugendwerk, dem Jugendamt, der 

Bezirksvertretung, dem ISSAB und der Stiftung Zollverein 

konnte 2017 die größte Parkour-Anlage des Ruhrgebiets auf der 

Zeche Zollverein eröffnet werden.

2015 fand das zweite Jugendforum Zollverein statt, organisiert 

und geleitet wurde es durch unsere ehren- und hauptamtlichen 

Mitarbeiter*innen. Auch dieses Mal war das Jugendforum wie-

der ein großer Erfolg, mit mehr als 100 Teilnehmenden war die 

Veranstaltung auf der Zeche Zollverein wieder sehr gut besucht. 

Im Verlauf der Veranstaltungen gab es die Möglichkeit, sich im 

großen Plenum mit den anderen Gruppen auszutauschen, mehr 

über die Ideen der anderen zu erfahren und Gemeinsamkeiten 

zu entdecken. Begleitet wurde die Veranstaltung durch ver-

schiedene Tanz- und Musikeinlagen und ein ausgiebiges Buffet. 

Auch diesmal waren wieder hochrangige Politiker und Vertreter 

der Stadt Essen vor Ort, diese beteiligten sich auch an der erst-

maligen Video-Dokumentation der Veranstaltung. Aus dem Ju-

gendforum Zollverein 2015 gingen 12 Gruppen hervor, die sich 

mit Themen wie „Integration von Geflüchteten“ bis hin zur „Ge-

staltung des Katernberger Baches“ beschäftigten.

Das dritte Jugendforum Zollverein wurde im November 2017 in 

der Halle 2 auf der Zeche Zollverein veranstaltet. Auch dieses 

Mal war die Veranstaltung mit mehr als 90 Teilnehmenden ein 

Erfolg. Die Vorschläge der Jugendlichen wurden im Juni der Be-

zirksvertretung VI vorgestellt und wir arbeiten aktiv gemein-

sam an der Umsetzung der neuen Ideen.

Die Besonderheit des Jugendforums liegt in der engen Zusam-

menarbeit mit der Bezirksvertretung, ohne die das Projekt 

nicht umsetzbar wäre. Damit geht die Maßnahme weit über vor-

handene Aufträge des Jugendhilfeausschusses zur Umsetzung 

von Kinder- und Jugendarbeit im Stadtbezirk VI/Zollverein hin-

aus und bietet durch Umsetzung der Projektideen des Jugend-

forums eine reale Beteiligungschance für junge Menschen in ih-

rem direkten Lebensumfeld, das geprägt ist von einer jungen 

Bevölkerung mit hohem Anteil von Menschen mit Migrations-

hintergrund.

Carina Hommel
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UND AKTIONEN 

KREISJUGENDWERKSTREFFEN IM PLAN KU
2017 haben wir die Tradition des Kreisjugendwerkstreffens wie-

der aufleben lassen. Lange wurde es immer wieder geplant und 

dieses Jahr endlich als voller Erfolg umgesetzt! Am Sonntag, 

den 17. September feierten wir mit unseren Mitgliedern und 

Freund*innen im Kinder- und Jugendhaus Plan Ku das Kreisju-

gendwerk der AWO Essen. Zur Feier des Tages wurden ein 

Tauschtrödel und eine Jugendwerks-Rallye organisiert. Außer-

dem gab es reichlich Grillgut und Basilikumlimo. Des Weiteren 

spielte die Band „Green“ aus Werden für uns ein Gartenkonzert. 

Wir wollten auf diesem Weg unseren Mitgliedern für ihre Zeit 

und ihr Engagement danken und beabsichtigen dies auch in 

Zukunft zu tun. 

Alle zwei Jahre möchten wir ein ähnliches Fest für alle Mitglie-

der und Freund*innen veranstalten, denn die Gemeinschaft  

und das Zusammensein und Zusammenumsetzen ist für uns ein 

wichtiger Faktor unseres Jugendverbands, dem Jugendwerk der 

AWO Essen.
Tamara Jahns 
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DAS NEUE MASKOTTCHEN STELLT SICH VOR
Hallo DU! Ja … genau DU!
Wie bist du denn eigentlich auf das Jugendwerk aufmerksam 

geworden? Kennst du die Menschen, die sich dort tummeln, 

schon lange? Dann kannst du mir sicher so einige spannende 

Geschichten über sie erzählen. Falls nicht, mach dir keinen 

Kopf – dann lernen wir sie jetzt gemeinsam besser kennen!

Ich bin erst seit Kurzem dabei, aber ich habe schon ganz schön 

viel Verrücktes zu berichten! Bisher war mein Leben ziemlich 

langweilig … meine „Homebase“ befand sich seit meinem 

Schlüpftag in Essen-West. Ich habe ziemliche „Helicopter-

Eltern“, die meinten, am Westbahnhof gäbe es doch genug 

Spannendes zu beobachten … bis zu diesem Sommer hatte ich 

keine Ahnung, was sie damit meinten, doch dann sah ich ihn: 

den wunderschönen roten Bulli mit weißer Schrift – wie für 

mich gemacht … perfekt, um ihn im Sturzflug noch weiter zu 

verschönern (Sorry, ich bin halt ’ne Taube und wir sind nun mal 

nicht „stubenrein“ oder wie ihr das nennt und auch wir brau-

chen Hobbies)! Doch dann habe ich mich erst einmal höllisch 

erschrocken … mindestens 25 junge Menschen wuselten durch-

einander, stolperten über Koffer, die manchmal fast so groß 

waren wie sie selbst und eine Handvoll ziemlich verrückter 

Exemplare in blauen T-Shirts und mit roten Bändern um den 

Hals rief freudestrahlend „Jugendwerk rocks!“ und lachte von 

einer Kamera zur nächsten. Ich sag euch: Es war laut, verrückt 

und beängstigend … aber es war TOLL!!!!! Endlich Action und 

Lebensfreude pur … nicht immer diese langweiligen mürrischen 

Gesichter, die sich sonst so um den Bahnhof tummeln. Da ich 

die Menschensprache mittlerweile ganz gut verstehe, habe  

ich mitbekommen, dass die Gruppe auf dem Weg in den Süden 

war … in irgendein heißes Land am Meer. Das wäre mir dann 

doch ein bisschen zu anstrengend gewesen, also beschloss ich 

stattdessen dem roten Bulli zu folgen.

Und so setzte sich mein Abenteuer in der Geschäftsstelle des 

Jugendwerks weiter fort. Auch da gab es fröhliche und nette 

Menschen, aber die waren ziemlich beschäftigt … dauernd klin-

gelte das Telefon (Was bitte ist ein Freizeit-Nothandy?) oder die 

Haustür, lief der Drucker heiß und es folgte Meeting auf Mee-

ting … aber viel lernen konnte ich hier, auch wenn ich noch 

immer ein bisschen verwirrt bin von den vielen Projekten und 

Einrichtungen, die dort sehr intensiv diskutiert wurden. Ich 

glaube, jetzt lasse ich es etwas ruhiger angehen … vielleicht im 

Jugendzentrum Schonnebeck oder Plan Ku? Die Namen hab ich 

schon gelernt und Kinder sind doch immer viel entspannter als 

Erwachsene, oder? Apropos Namen … in der Geschäftsstelle 

wurde ich doch tatsächlich gefragt, warum ich denn als Taube 

eine Latzhose und Fliegermütze trage und ob ich denn auch 

einen Namen hätte. Das hat mich vorher tatsächlich noch nie-

mand gefragt – Okay, ihr habt noch nie ’nen stylischen Vogel 

gesehen … aber ein Vogel mit Namen? Bei Mama und Papa war 

ich immer nur „Nummer 12“. 

	 Ein richtiger Name würde mir schon sehr gut gefallen, 
	 vielleicht weißt DU ja einen tollen für mich!

Ich freue mich auf jeden Fall auf ganz viele tolle neue Abenteu-

er mit dir und vielen anderen Jugendwerker*innen. Denn bei 

euch habe ich nicht das Gefühl, nur als „dreckige Taube“ ange-

sehen zu werden … ihr nehmt mich so, wie ich bin: jung, frech, 

neugierig und bereit dazu, die Welt zu erobern! Okay … viel-

leicht beginnen wir erst einmal mit Essen, denn hier gibt es viel 

    mehr Spannendes zu entdecken als ich je zu träumen gewagt 

    hätte.  Ich glaube, bei euch bin ich genau richtig. Und wer  

   weiß …  vielleicht könnt ihr ja auch noch was von mir lernen … 

  in Sachen Solidarität und Emanzipation kenne ich mich schon

bestens aus und da ist es doch nur gerecht, dass sich endlich 

auch ein „komischer Vogel“ bei euch tummelt … denn mit dem 

„Anders Sein“ scheint ihr euch bestens auszukennen – weiter 

so! Von nun an gemeinsam! 

Die noch namenlose Taube
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KAMPAGNE – GEH WÄHLEN!
Als basisdemokratisch organisierter Jugendverband lieben wir 

Wahlen. Alle zwei Jahre wählen die Mitglieder des Jugendwerks 

der AWO Essen einen neuen Vorstand, der sich dann intensiv für 

die Interessen der Kinder und Jugendlichen der Stadt einsetzt. 

Im Jugendverband kann so auch schon vor dem 16. bzw. 18. Le-

bensjahr erlebt werden, wie demokratische Prozesse funktio-

nieren. Damit junge Menschen auch außerhalb des Jugendver-

bandes ihr Wahlmandat ausüben und Bescheid wissen, was in 

der Politik so läuft, hat das Jugendwerk der AWO in den letzten 

Jahren diverse Kampagnen entwickelt.

2004: Im September 2004 organisierte und beteiligte sich das 

Jugendwerk an einem Projekt zur Kommunalwahl mit den Esse-

ner Jugendverbänden, bei dem mit Politiker*innen über jugend-

politische Themen diskutiert wurde. Darüber hinaus organisier-

te das KJW im Jugendhaus Kupferdreh eine Podiumsdiskussion 

mit Politiker*innen der Bezirksvertretung zu den Auswirkungen 

der Landeskürzungen auf die Kinder- und Jugendarbeit des 

Jugendhauses in Kupferdreh.

2005: Zu den Landtagswahlen 2005 rief das Kreisjugendwerk 

insbesondere junge Menschen dazu auf, wählen zu gehen. So 

gab es auf der Homepage einen Hinweis und Link auf den Wahl-

o-Mat sowie einen Stand auf dem Essener Pfingstopenair. 

2009: Im Rahmen des Projektes Wunschparteien „Was wäre 

wenn ...“ des Arbeitskreises Jugend Essen (AKJ) wurde das von 

einer Jugendwerksgruppe „die Konkreten“ erarbeitete Wahl-

programm vorgestellt und die Ergebnisse der Probewahl, bei 

der ca. 600 Teilnehmer*innen abgestimmt haben, vorgestellt 

und schließlich mit Politiker*innen diskutiert. 

2017: Zu den Landtagswahlen 2017 wurde vom Jugendwerk der 

AWO Essen eine Sticker-Kampagne entwickelt, die zur Wahl er-

mutigen sollte und die Werte der Arbeiter*innenbewegung auf-

griff. Die Wahlwerbung wurde mit einem Cartoon von Michael 

Holtschulte unterstützt. Es wurden damit 66.338 Menschen  

auf Facebook erreicht und der Post ist damit der bisher erfolg-

reichste Post des Jugendwerks der AWO Essen.

Und weil wir Wahlen wie gesagt lieben, freuen wir uns auch in 

Zukunft darauf, junge Menschen zum Wählen zu motivieren.  

Wir sehen uns bei der Europawahl 2019!

Anna Pfeiffer 
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Was Kinder und Jugendliche mitbringen, ist Thema!
Kennt ihr das? Das Fahrrad hat einen Platten. Die Luft ist raus, 

der Kraftaufwand zum Fahren hoch und der Spaß dahin. Keine 

Ahnung von Technik, kein Werkzeug zur Hand und ehrlich ge-

sagt auch kein Bock zum Reparieren! Es ist sowieso schon heiß 

genug diesen Sommer, da vermeidet man jede unnötige Bewe-

gung oder Anstrengung. Also ab in den Keller mit dem Rad, wo 

es die nächsten zwei Jahre in einen Dornröschenschlaf fällt … 

aus den Augen, aus dem Sinn!

Fahrradfahren hilft Kindern, ihre motorischen Fähigkeiten zu 

verbessern, ermöglicht ihnen die Erkundung ihres Wohngebie-

tes und gibt Autonomie in ihrer Freizeitgestaltung. Bei Jugend-

lichen reizt dann wohl eher die erhöhte Mobilität, welche sich 

durch ein Fahrrad ergibt. Schnell mal zum Abkühlen an die Ruhr 

oder zum Chillen in den Park. 

	 Mein Antrieb: Muskelpakete; 
	 brauche keinen Bus und spar Knete
	 während deine dieselschluckende 
	 Familienkutsche deinen Monatslohn ext! 

(Moop Mama, Die Erfindung des Rades)

	

FERIEN-FAHRRADWOCHE IM JZ SCHONNEBECK
Den Zahn der Zeit treffen!
Passend dazu häufen sich in den letzten Monaten die Zeitungs-

artikel: immer mehr Grundschüler*innen fallen durch die Fahr-

radprüfung, haben Schwierigkeiten, Verkehrsregeln zu befol-

gen oder fallen durch mangelhafte Fahrpraxis auf. 

Gleichzeitig ist in unserer Gesellschaft das Fahrrad wieder zum 

Prestigeobjekt geworden. Egal ob E-Bike, Rennrad oder Moun-

tainbike – Radeln ist wieder in! Mit der aktuellen umweltpoliti-

schen Debatte um Dieselverbote und neue Alternativen bei der 

Verkehrsplanung ist das Thema also brandaktuell. Als eine der 

fünf Modellstädte bekommt Essen nun von der Bundesregie-

rung ca. 21 Mio. Euro für einen stärkeren Kampf gegen zu viele 

Dieselabgase, womit u. a. neue Fahrradstraßen als Verbindung 

der Stadtteile entstehen sollen.

Wir bieten Aktivitäten zur gelingenden Gestaltung und 
Bewältigung des Alltags!
Der Prinz, hier in Form eines 12er-Schraubenschlüssels und Rei-

fenhebern, hat das Fahrrad dann innerhalb von 20 Minuten wie-

der aufgeweckt und fahrbereit gemacht. Naja, nicht ganz: ohne 

sein treues Gefolge hätte es wahrscheinlich etwas länger ge-

dauert … Eine Ferienwoche lang konnten Kinder und Jugendli-

che aus dem Stadtteil ihre Räder unter Anleitung von Mitarbei-

tenden des Jugendzentrums sowie einer mobilen Radwerkstatt 

der Ev. Gemeinde Essen-Borbeck-Vogelheim wieder flott ma-

chen und kostenlos reparieren. Wer kein Fahrrad besaß, durfte 

sich aus gespendeten Rädern eines heraussuchen, es einer Ins-

pektion unterziehen und es am Ende stolz mit nach Hause neh-

men. 

Axel Hamann

V E R A N S T A L T U N G E N  U N D  A K T I O N E NV E R A N S T A L T U N G E N  U N D  A K T I O N E N
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AKTION BENEFIZ-ADVENTSKALENDER

2011

20152014

2012
2016

2013

2017

Die Idee: Kinder aus sozial schwachen Familien brauchen oft 

unsere ganz spezielle Hilfe und Unterstützung. Hierfür hat das 

Jugendwerk der AWO 2011 erstmalig die Aktion „Benefiz-Ad-

ventskalender“ ins Leben gerufen: Die Idee des Adventskalen-

ders ist es, sozial benachteiligten jungen Menschen aus Essen 

zu helfen und gleichzeitig Preise gewinnen zu können. 

Das Prinzip: Hinter jedem Türchen des Adventskalenders ver-

stecken sich attraktive Gewinne in Form von Gutscheinen oder 

Sachpreisen. Jeder Kalender ist mit einer Nummer versehen und 

nimmt somit an der Verlosung teil. Stimmt die an einem be-

stimmten Tag veröffentlichte Nummer mit der eigenen Nummer 

des Adventskalenders überein, so hat man einen der Preise hin-

ter dem Türchen dieses Tages gewonnen. Somit ist Spannung an 

24 Tagen garantiert. 

Der Reinerlös des Benefiz-Adventskalenders kommt der Arbeit 

des Jugendwerkes mit benachteiligten Kindern und Jugendli-

chen zugute.

Der Kalender bringt jährlich viel Arbeit mit sich, aber auch 

genauso viel Freude. Das Cover wird traditionell von unserer 

Ehrenamtlichen Carina Hommel gestaltet. Jedes Jahr stellt der 

Kalender die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden vor 

eine große Herausforderung, doch dank des Engagements und 

durch die vielen Sponsor*innen wird der Kalender seit Jahren 

zu einem großen Erfolg und erwirtschaftet jedes Jahr um die 

3.000,- € Erlös. Besonderer Dank gilt den AWO Ortsvereinen, die 

durch ihre Unterstützung massiv zum Gelingen dieser Aktion 

beitragen.

Anna Pfeiffer 
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INT. JUGENDAUSTAUSCH MIT NISCHNI NOWGOROD
Liebes Tagebuch – das erste Mal reist das Jugendwerk nach 

Nischni Nowgorod und ich durfte dabei sein. Nischni Nowgorod 

liegt 450 Kilometer von Moskau entfernt und ist mit 1,2 Millio-

nen Einwohnern die fünftgrößte Stadt Russlands. Nischni Now-

gorod ist durch die Lage an der Mündung der Oka in die Wolga 

sowie ihren mittelalterlichen Kreml mit einer Dauerausstellung 

russischer Waffen berühmt. Die Stadt wurde von der UNESCO 

zum Weltkulturerbe erklärt.

Vom 29. September bis zum 5. Oktober besuchten wir in Nischni 

Nowgorod unsere Partnerorganisation das Grüne Segel. Das 

Grüne Segel ist eine russische Jugendorganisation, die sich 

vorrangig mit dem Thema Umweltschutz beschäftigt. Sie hie-

ßen uns herzlich nach russischer Tradition mit ganz viel Tee und 

Gebäck willkommen und zeigten uns nicht nur die Stadt selbst, 

sondern auch umliegende Dörfer sowie ein nahegelegenes Na-

turschutzgebiet.

Das Naturschutzgebiet beeindruckt durch seine Weite, die uns 

die Weite des gesamten Landes nur erahnen lässt. Wir sahen 

eine Moorlandschaft, viele Pilze und einen Miniaturwald, der 

aufgrund seiner Unterversorgung mit Nährstoffen nicht zu sei-

ner vollen Größe heranwachsen konnte.

Das Grüne Segel und das Jugendwerk der AWO Essen trafen sich, 

um die deutsch-russische Geschichte aufzuarbeiten und ge-

meinsam über die Symbolik des Zweiten Weltkriegs bzw. des 

großen vaterländischen Kriegs in beiden Ländern zu sprechen. 

Das Ergebnis der Reise: Der Umgang der Deutschen und Russen 

mit ihrer Vergangenheit unterscheidet sich grundlegend. Wäh-

rend die Russen sich durch eine Machtsymbolik und National-

stolz davor schützen möchten, dass ihrem Land und ihrer Be-

völkerung erneut Schlimmes passiert, üben sich die Deutschen 

in sachlicher Aufarbeitung, aber auch im Vergessen. Der Unter-

schied im Umgang mit der Vergangenheit wird zum Beispiel 

durch die sehr verschieden gestalteten Kriegsdenkmäler deut-

lich. Die russischen Denkmäler sind sehr prachtvoll, die deut-

schen hingegen grau und unauffällig. Oft sahen wir Panzer,  

die von allen Seiten angestrahlt wurden und auf denen Kinder 

spielten. 

Ganz klar ist, die kurze Reise nach Nischni Nowgorod konnte 

uns zu diesem Thema sowie zur Kultur Russlands nur einen ers-

ten Eindruck liefern. Ein Wiedersehen mit dem Grünen Segel ist 

nicht nur deshalb wünschenswert.

Tamara Jahns

 

Tagebucheintrag zum internationalen Jugendaustausch in Nischni Nowgorod
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Ein Interview mit der Bundesfreiwilligendienstleisterin
Nadine Fuhrmann

1. 	 Mein erster Tag als Bfdlerin des Jugendwerkes war …
	 ein Ausflug in die Zoom Erlebniswelt mit dem Plan Ku 

	 Kinder- und Jugendhaus.

2. 	 Meine Aufgaben sind …
	 vielseitig. Vormittags unterstütze ich die Geschäftsstelle – 	

	 also Anna, Sabrina und Anja. Zum Beispiel helfe ich bei der 		

	 Vorbereitung der Ferienfreizeiten. Außerdem kümmere ich 		

	 mich um den Pressespiegel und sorge für Ordnung. Nach-

	 mittags arbeite ich im Plan Ku. Im offenen Bereich spiele 		

	 und bastele ich mit den Kindern, aber wenn es mal ruhiger 		

	 ist, mäh ich z. B. auch den Rasen oder putze die Fenster.

3. 	 Die Seminare waren ...
	 echt gut. Ich habe dort viele nette und interessante 

	 Menschen kennengelernt. Du kannst dich mit ihnen aus-

	 tauschen – vor allem übers BFD/FSJ. Du lernst aber auch 		

	 dich ein Stück weit besser kennen. Und manchmal geht man 	

	 auch einfach in den Wald und kuschelt mit Bäumen.

4. 	 Mein Highlight war …
	 die Ferienfreizeit nach Heino und alles drum herum – 

	 also die Vor- und Nachbereitung. Das Team war eine kleine 

	 Familie. Das Programm konnten wir selbst gestalten und 		

	 wirklich viel unternehmen. Die Kinder sind einem richtig 		

	 ans Herz gewachsen und ich fange gerade an in Erinne-

	 rungen zu schwelgen.

ABENTEUER BFD BEIM JUGENDWERK
5. 	 Ich habe beim Jugendwerk gelernt, …
	 dass man nicht immer alles zu ernst nehmen soll. 

	 Es ist okay, wenn mal nicht alles nach Plan läuft – wir beim 		

	 Jugendwerk sind Meister*innen der Improvisation.

6. 	 Ich empfehle das BFD …
	 allen, die über 18 und unter 27 sind, die Lust haben sich 		

	 selbst auszuprobieren, viele verschiedene Menschen 

	 kennenzulernen und sich auf neue und auch herausfor-

	 dernde Aufgaben einzulassen.

7. 	 Meine Zukunft beim Jugendwerk …
	 geht weiter! Ich werde mich im Vorstand weiter engagieren, 	

	 weil ich die Arbeit vom Jugendwerk gut finde und sie weiter-

	 hin unterstützen möchte. 

MITARBEITENDE 
CHRONIK
ORGANIGRAMM 
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WAS BEGEISTERT DICH AN DEINER ARBEIT 
BEIM JUGENDWERK? 	 Anna Pfeiffer

	 [Geschäftsführung]
...	Die Zusammenarbeit mit jungen 	 engagierten Ehrenamtlichen, die 	 Lust haben was zu bewegen.

...	Die sehr vielfältige Arbeit mit tollen 	 Kolleg*innen in einem großartigen Team....	Das Schönste ist, dass ich in der Arbeit die Werte des 	 Jugendwerks der AWO verwirklicht sehe: Freiheit, 	 Gerechtigkeit, Solidarität, Gleichheit, Emanzipation 	 und Toleranz.

	 Vanessa Menke 
	 [Jugendhaus Plan Ku, Mobile Arbeit]

...	Von Anfang an wurde mir beim 

	 Jugendwerk eine Wertschätzung 

	 entgegengebracht, die man als 

	 junger Mensch so nicht direkt in 

	 beruflichen Kontexten gewohnt ist, man fühlt sich von 

	 Anfang an wohl, zugehörig und als vollwertiges Mitglied 	

	 des Teams.  

	 Christine Karasch 
	 [BuT/ SJSA 3.0]

...	Ich arbeite sehr gern beim Jugend-

	 werk, weil ich nicht nur täglich auf 

	 viele außergewöhnlich nette, krea-

	 tive und sehr engagierte Menschen 

	 treffe, sondern auch an der Planung und Durchführung 	

	 vieler spannender Projekte und Arbeitsbereiche mitwirken 	

	 darf. Ich bin erst seit gut 1,5 Jahren beim Jugendwerk und 	

	 habe hier schon enorm viel gelernt und gesehen.

...	Mein Arbeitsalltag ist insgesamt sehr bunt und abwechs-

	 lungsreich.

	 Sabrina Zimmerling 
	 [Jugendhaus Plan Ku, Mobile Arbeit]
...	Partizipation der Kinder und 
	 Jugendlichen, freie Gestaltungs- 
	 und Entfaltungsmöglichkeiten, 
	 jeder kann wirklich was bewegen.

	 Anja Metzger
	 [Verwaltung]

...	 Die Kreativität, der liebevolle

	 Umgang, das abwechslungsreiche 

	 Aufgabengebiet, aber vor allem das 

	 tolle Team. Danke.

	 Axel Hamann
	 [Einrichtungsleitung JZ Schonnebeck]
...	 Der Kontakt und die Zusammen-
	 arbeit mit vielen verschiedenen und 
	 vor allem engagierten Menschen! 
...	 Das gemeinsame Arbeiten an der 
	 „guten Sache“ bringt immer wieder positive Begegnungen 	
	 und Tage mit sich. Das stärkt mich, am Ball zu bleiben. 
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	 Martin Bolten
	 [OKJA JZ Schonnebeck]

...	 In der Arbeit im offenen Bereich ist 
	 besonders spannend, dass jeder Tag 
	 anders ist. Man weiß nie genau, was 
	 an einem Tag passiert, welche Be-
	 sucher*innen in das Haus kommen und welche kleinen 	
	 oder großen Herausforderungen auf einen warten.

	 Negin Khatam
	 [OKJA JZ Schonnebeck]

...	 Durch unsere Arbeit mit benachtei-

	 ligten Kindern und Jugendlichen,  

	 die nicht in den Genuss heutiger  

	 Privilegien gekommen sind, können  

	 wir diese Personen am gesellschaftlichen Leben 

	 teilhaben lassen.

	 Sabrina Harper
	 [Bildungsarbeit, Ferienfreizeiten]
...	 Schon meine Eltern haben sich als 	 Jugendleiter beim JW kennenge-	 lernt und lange engagiert, weshalb 	 ich mich freue, die Werte des Ver-	 bandes heute beruflich weitergeben zu können! ...	 Der tägliche Weg zur Arbeit bedeutet für mich: Vorfreude 		 auf ein tolles Team und das schöne Gefühl, Aufgaben zu 		 übernehmen, die Kindern und Jugendlichen wirklich zu 		 Gute kommen.
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MEILENSTEINE – CHRONIK DES JUGENDWERKS
1978	 Gründung des Kreisjugendwerks der AWO 

	 auf dem Baldeneysee

1980	 Die erste Ferienfreizeit nach Schottland; 

	 Altersgruppe 16-19 Jahre

1981 – 1986	 Jugendclub Überuhr

1982 – 2007	 Kinder- und Jugendclub Essen-Ost

1982 – 1999	 Jugendclub Dellwig

1984	 Eröffnung des Karl-Bergmann-Hauses; heute 		

	 JZ Schonnebeck Laden „Rosa Luxemburg“

1984 – 1999	 Deutsch-französischer Jugendaustausch 

	 Eröffnung des Kinder- und Jugendclubs 

	 Katernberg, seit 2001 „Youth Culture“

1985 – 1992	 Robin Hood Clubs

1986	 Bundesjugendwerkskonferenz in Essen

1986 – 1992	 Bootsbaugruppe

1986 – 2000	 CCR – ComputerClubRuhrgebiet

1987	 Computermesse (Kooperation mit Jugendamt)

1987	 Bundesjugendwerkstreffen in Essen

1987	 Erstveröffentlichung der WORKS 

1987	 Eröffnung der Spielstube Stoppenberg

1987 – 2000	 Jugendclub Magarethenhöhe

1991	 Eröffnung Kinder- und Jugendhaus Kupferdreh

1991 – 1997	 Kinderspielgruppe Frillendorf

1992 – 2003	 Backstage geht „on air“; später Radio Powerpoint

1993	 Schlacht um den Blücherturm

1994 – 1998	 Die Cohnsequenz-Konzerte in der Zeche-Carl

1996 – 2008	 Spielgruppe des Jugendwerks

1998 – 2001	 Deutsch-britischer Jugendaustausch

1998 – 2002	 Spielmobilbetrieb

2001 – 2002	 Kabarettreihe im Julius-Leber-Haus

2002	 „DNA – Die Neue Abschiebungsanalyse" 

	 JW Demo für ein Bleiberecht kurdischer Libanesen 

2003	 Jubiläumsfeier „25 Jahre Jugendwerk“

2003	 „Völkerrecht statt Krieg“ – Demo gegen Irak-Krieg

2003	 JW beteiligt sich an der Aktion „trees for peace“ 		

	 des Künstlers HA Schult für Frieden im Irak

2003 – 2004	 Volksinitiative „Jugend braucht Zukunft“

2004	 JC „Youth Culture“ für „Essens Beste“ nominiert

2004	 Spendenaktion „Kinderurlaubspatenschaften“

2005	 KJW organisiert in Kooperation mit der AWO 

	 Essen ein Fachforum zum Thema „Kinderarmut“

2005	 JZ Schonnebeck gewinnt „Goldenen Hammer“ zur 	

	 Überwindung von Gewalt und Rassismus

2005 	 JW initiiert Centspende/260 MA beteiligen sich

2005	 KJW organisiert Kinderrepublik in Selker Noor

2006	 Gründung des Ortsjugendwerks Werden

2006	 Kreisjugendwerkstreffen in Essen-Werden

2006	 Initiierung interkulturelle Nahraumbegegnung

2006	 Nominierung vom Studio T für Essens Beste

2007	 Eröffnung des JC H21-Zero (Kooperation 

	 mit dem Forum Russlanddeutsche Essen e.V.)

2007	 Kreisjugendwerkstreffen im JZ Schonnebeck

2007	 Jugendliche aus dem JC „Youth Culture“ 		

	 produzieren die Katernberger Straßenhymne

2008	 Stärkung durch die AWO: KJW Essen bekommt 		

	 Stimm-, Rede- und Antragsrecht in allen Gremien

2008	 Beteiligung am Deutschen Jugendhilfetag 

2008	 30 Jahre Kreisjugendwerk Essen

2009	 Schließung des Studio T

2009	 JW beteiligt sich an dem Kommunalwahlprojekt 		

	 „Was wäre wenn ...“ mit einer „Wunschpartei“

2009 – 2010	 3 MA zu Deeskalationstrainer*innen ausgebildet

2010	 Neueröffnung des Kinder- und Jugendhauses 		

	 Kupferdreh nach dem Umbau

2010	 Beteiligung an „Katernberg stellt sich quer! 	

	 Den Rassisten keine Chance“ – Demonstation 

	 gegen Pro NRW und die NPD

2010	 90 Jahre AWO. KJW mit einem eigenen Stand 

2010	 Vorstands-Doppelspitze eingeführt

2010	 Aufbau einer neuen Mitgliedsdatenbank und 		

	 Start der neuen Homepage

2010	 Gestaltung des Vortags zur Bundes-JW Konferenz 

2010	 Ruhr2010.Kulturhauptstadt Europas. 

	 Das JW beteiligt sich: Nacht der Jugendkultur, 		

	 Schachtzeichen in Kupferdreh, Projekt „Der Farb-

	 topf“, Stand auf der „Stilleben A40“

2010	 Beginn der Xpress-Spende als neue Spenden-

	 aktion des Jugendwerkes

2010	 Jugendwerk beteiligt sich an der Kampagne 

	 „Generation Zukunft“ des LJR NRW. Es werden 10 	

	 lebensgroße Figuren für die Wanderausstellung 		

	 „Zukunftschancen und -träume“ gestaltet

2011	 Das Kinder- und Jugendhaus Kupferdreh 

	 bekommt den Namen „Plan Ku“

2011	 Initiierung des Benefiz-Adventskalenders

2011	 Einführung des Konzeptes „Jederzeit wieder – 		

	 Qualität der pädagogische Betreuung auf 

	 Jugendwerksreisen“

2012	 Installierung der Mobile Arbeit in Werden

2012	 Beginn Kooperation mit Schule – Lernförderung

2012	 Filmprojekt „Der gelbe Faden“

2012	 Gründung OJW H21-Zero und OJW Wasserturm

2013 /14	 Begleitung der Ausbildungsgruppen 

	 Deeskalation Gewalt und Rassismus in Koop 

	 mit AKJ und Gewaltakademie

2014	 Erster Bundesfreiwilligendienstler

2014	 Erstes Jugendforum Zollverein

2015	 Schulprojekt „Cool bleiben – fair streiten“

2015	 Anschaffung eines zweiten Busses

2015	 Bildungsfahrt nach Berlin

2015	 Geschäftsstellenrenovierung 

2015	 Zweites Jugendforum Zollverein

2016	 Jugendbegegnung Nischni Nowgorod

2017	 „Geh wählen“ – Kampagne zur Landtags- und 

	 Bundestagswahl

2017	 Eröffnung der Parkour-Anlage auf Zollverein

2017	 Kreisjugendwerkstreffen am Plan Ku

2017	 3. Jugendforum Zollverein

2018	 Gründung des Ortsjugendwerks Parkour

2018	 Beginn Projekte zur Prävention Ü12

2018	 Projekt „Stadtteildetektive“ gewinnt den 

	 Sparda-Musiknacht Preis in Höhe von 9500 €
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BISHERIGE VORSITZENDE UND VORSTÄNDE ORGANIGRAMM KREISJUGENDWERK DER AWO ESSEN
1978 – 1979	 Margret Hilpert 

1979 – 1981	 Harold Maiwald 

1981	 Ingolf Rieseberg

1981 – 1985	 Michael Franz

1985 – 1988	 Volker Coert

1988 – 1992	 Bernd Hampel

1992 – 1999	 Ahmet Isci

1999 – 2002	 Dennis Prang

2002 – 2008	 Judith Schlupkothen

2008 – 2010	 Kai Langer

2010 – 2012	 Julia Glettenberg/Kai Langer

2012 – 2014	 Sarah Becker/Marvin Keil

2014 – 2016	 Evgenia Kriwopusk /Marvin Keil

2016 – 2018	 Evgenia Kriwopusk /Ajdin Mehmeti

2018	 . . .  /. . . 

Vorstand 

2 Vorsitzende, 
1 Stellvertreter*in,
6 Beisitzer*innen

Konferenz 

Alle zwei Jahre, 
wählt den Vorstand und 

die Revisor*innen

Gliederungen 

p	 Schonnebeck
p	 Katernberg	
p	 Innenstadt 
p	 Kupferdreh 
p	 Werden
p	 OJW H21-Zero
p	 OJW Parkour

GeschäftsführungInteressenvertretung
Politisches Mandat 

Offene Kinder- und
Jugendarbeit 

p	 JZ Schonnebeck	
p	 Plan Ku Kupferdreh	
p	 Mobile Arbeit Kupferdreh
p	 JC „Youth Culture“
p	 JC „H21-Zero“
p	 Mobile Arbeit Werden
p	 Treff Hangetal
p	 Treff Nothofsbusch

Ferien
(freizeiten)

p	 Ferienfreizeiten
p	 Ferienspatz 
p	 Ferienspiele

Bildung

p	 Jugendbildung
p	 Freizeitschulungen
p	 Jugendgruppen-
	 leiter*innen Ausbildung
p	 Lernförderung
p	 Gewaltprävention

Weitere
Arbeitsformen

p	 Jugendforum Zollverein 
p	 Soziale Arbeit an Schulen
p	 Begleitung der OJW
p	 Arbeitskreise
p	 Gruppenarbeit
p	 Projekte / Veranstaltungen
p	 Soziales Engagement

Revisor*innen 

Buchhaltung  

2006-2008

2010-2012

2014-2016

2004-2006

2008-2010

2012-2014

2016-2018

2002-2004



KREISJUGENDWERK
DER AWO ESSEN

Kreisjugendwerk 
der AWO Essen

Pferdemarkt 7
45127 Essen
Fon:	 0201 - 23 32 49
Fax:	 0201 - 22 90 75
E-Mail: 
info@jugendwerk-essen.de
www.jugendwerk-essen.de

Freiheit, Gerechtigkeit,
Solidarität!
Seit 40 Jahren 
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